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Halle, den 5. Juli 1919.
Wäre die

tatſächlich recht oft verſucht über die politiſche Komödie
zu lachen, die nach der Unterzeichnung des r
vertrages von den Radikalen rechts und links aufführt wird. Zum Lachen ſehlt die Stimmung, viel c
wäre man vor Wut zu heulen über die Art,wie die „Vo ksbeglücker“ dem deutſchen Volke in ſeiner
Not helfen wollen. e in der Not ſitzt unſer Volk,
wie niemals je ein Volk geſeſſen hat, und da kommen
die Radikalen von links und arbeiten mit allen Mit-
teln darauf hin, aus Deutſchland einen wüſten Trüm-
merhaufen zu machen, und von rechts kommen die „Hel-
den“ und wollen das gleiche nur mit anderen Mit-
teln. „Die Spartakiſten ſind die Väter der
Reaktion und die Reaktionäre die Väter

Selten iſt ein Satz ſo zu
treffend geweſen wie der und geradzu be-
wunderungswürdig iſt das Hand in Handarbeiten der
beiden Extreme. Beide haben das gleiche Ziel:

Die Aufrichtung einer Gewaltdiktatur,
und beide arbeiten nach dem gleichen Rezept: Das
deutſche Volk, r r wie und mit welchenMitteln in das tieſe lend zu ſtürzen, damit
es in ſeiner Not bei denen Hilfe ſucht, die ihnen in
verbrecheriſcher Weiſe verantwortungsloſe Verſprechen
e haben, nur in der Abſicht, um zur Macht zu

mmen.
Wir haben des Niederganges genug, das deutſche

227 braucht Aufbau und will auch aufbauen,

C

er

P hes 7 ſtürzt n e e z nd muß
riegshetzer geſtürzt wur rauskommen und muund wird ſich darum auch ver Sadiſten, die um ihrer

J Zwecke willen des Volkes völligen Untergang wollen,
erwehren. Die Zeit, wo die Verbrecher am deut
ſchen Volke vernichtet am Boden liegen werden
wird recht bald kommen, wenn das Volk ſich auf h
ſelbſt beſinnt und ſtark und kräftig ſeinen Willen
zum Leben zum Ausdruck bringt.

Beſonders verbrecheriſch ſin dieHetzer, die allein Schuld an de wen
Volkes Not haben. Wunderſchöne Plakate kün
den von den Litfaßſäulen ihre Frechheit, die ſoweit
geht, das Volk, daß um ihretwillen ſo viel leiden
mußte, noch zu beſchimpfen, und r ich können wir
in der Halleſchen verleumderiſche und nichts-
würdige Tiraden gegen die Regierung leſen, die der
Beachtung des Staatsanwalts wert wären. Dieſes Ge

ſchreibſel wirkt auf alle Fälle verhetzender und zer
ſtörender und gefährlicher wie alle Hetzartikel der ver
botenen Roten Fahne. Zum Bruch des Friedensver-
trages, zu neuem Krieg wird aufgerufen und

zum offenen Aufruhr gegen die Regiernng,
die den Mut e hat, das Volk vor dem Aerſten, dem Schrecklichſten zu bewahren. „Durch re

i ererung ſind die deutſchen arken gezwungen, mu olen zuſammen ein a zu vilden“
ſchreibt der Hauptſchriftleiter Böttcher der „Halleſchen“
aus „Bromberg“, und an anderer Stelle davon, daß„die Feigheit der ſozialdemokratiſchen
Warteiregierung und das verbrecheri
Verhalten der roten Gewerkſchaftsfüh-
rer in der Oſtmark die Abtrennung der Oſtpro-
vinzen verſchuldet haben“. Von unſerer militäri-
ſchen Riederkage und dem darauffolgenden Zuſammen
bruch, von der ungeſchwächten militäriſchen Macht der
Entente, von dem unerſchütterli Wollen, Polen mit
den rovinzen zu ſtärken, und der tatſächlichen Un
möglichkeit, uns dagegen zu r W. r ſaubere
err nichts u üſte, gemeinee iſt es, die dem Volke einreben wiü, ein neuer
ſch-fröhlicher Krie Armeen ohne Munition, Kriegsmaterial und Lebensmittel gegen einen

übermächtigen Feind) hätte das deutſche Volk zu beſſe
Frivoler kann man bald garnicht die Tatſachen vergewaltigen, um ſein Parteiſüpp-

en zu a und das Volk in ſeiner überwiegenden
Mehrheit, das die Dinge ſieht, wie ſie tatſächlich find,dat es wahrhaftig im eigenen Intereſſe notwendig, die
ſen Hetzern, die ſich auch am Donnerstag in den

haliaſälen ausgetobt haben,
anf die unſanberen Finger zu Flopfen.

Gegen die Verbrecher am Volke.
che nicht ſo bitter ernſt, ſo wäre man

te Politik der

unalle Sonnabend den 5

65 recht bald den harten Tatſachen gefügt. Jedoch die
fiziersfronde wimmert noch. General Hoffmann

wollte den Rebellen ſpielen, meldet die Deutſche Tages-
zeitung. Je wird dieſe Meldung zwar ken be
und geſagt, daß Hoffmann ſich den Anordnungen der
Regierung fügt. Aber iſt es nicht General Hoffmann,
d es eben andere. So heißt es, daß die Offiziere
es Grenzſchutzes unter Führung des Hauptmanns

Boelcke die Maßnahmen der Regierung nicht anerken-
nen wollen und in einem Aufruf der Reichswehrbrigade
Nr. 5 wird die Gehorſfamsverweigerung
offen ausgeſprochen. Hauptmann Boelcke übt in Birn
baum eine Militärdiktatur aus, die an Schärfe nichts
zu wünſchen übrig läßt und droht zugleich mit gewalt-
ſamen Einziehungen. Wir müſſen infolgedeſſen von
der Regierung verlangen, daß ſie ſofort den Abſchnitts-
kommandanten Hoffmann zur Verantwortung nach
Berlin beordert und augenblicklich die frondie-
renden Offiziere ihres Poſtens enthebt.Was im Oſten vor ſich geht, entſpricht nicht dem
Willen der großen Mehrheit weder der Soldaten noch
der Bevölkerung, und es darf mit Begründung ange
nommen werden, daß die von den Offizieren ausgehende

r gegenrevolutionärer Art vongewiſſen Kreiſen aus unterſtützt und geleitet wird.
Die Herren werden ſich ſchneiden. Wären die

Folgen, die ihr Treiben zeitigen muß, für das Volk
nicht ſo kataſtrophale, ſo Wante man ſie ruhig ein wenig

laſſen. Die Dinge ſtehen aber doch ſo, daß
urch dieſe Wühlerrien das Schickſal der Oſtprovinzen

nicht verbeſſert, ſondern verſchlimmert wird. Weröen
Maßnahmen ergriffen, ſo iſtnicht ſofort die ene

der ſchwerſte Konflikt mit der Entente
unvermeidbar. Alles das, was wir durch Unter
zeichnen des Friedensvertrages vermeiden wollten,
würde dann doch über uns hereinbrechen. Man darf
ſich auch nicht verhehlen, z die W und
Ueberſpannung des nationalen Gedankens im Oſten
den Reaktionären nur Mittel zu dem Zweck iſt, die den
Werte und ihrem Anhang verhaßie demokratiſch
ogzialiſtiſche Regierung zu ſtürzen. Die Folgen

20 Pfennig. im Reklameteil Millimeter-Zeie 60 Pfennig.

Vollsſtimme
Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

e h S h h S h h Ah
Verlag und Expedition:

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27
Fernſprecher 5407

e e e e e e e e ne ehe Ach t ch

3. Jahrgang
Anzeigenpreis: Die 8 geſpaltene Millimcter-Zeile

Schluß der Anzeigen Annahme vormiitags 10 Uhr.

dieſes Experimentes würden allerdings
ganz andere ſein, als ſeine Urheber an-nehmen. Es gehört ſchon ein hohes Maß reaktio-
närer Verbohrtheit dazu, zu glanben, daß man
das elende Syſtem, das eine ganze Welt
ins Unglück geſtürzt hat, noch einmal
aufrichten könnte. Derartige Verſuche würden
ein anderes erreichen: Hinter einer Epoche

maßloſer Entfeſſelung des Bürgerkrieges
jenen hoffnungsloſen Zuſtand, unter dem Rußland nun
ſchon ſo lange leidet. Man müßte dann allerdings
Deutſchland das traurige Zeugnis ausſtellen, daß es
wie Rußland die Knute braucht, die kaiſerliche oder die
bolſchewiſtiſche. Um dieſes Reſultat zu vermeiden,
müſſen wir Sozialdemokraten verlangen, daß gegen die
Reaktionäre mindeſtens mit der gleichen un-
erbittlichen Schärfe vorgegangen wird,
wie man ſie gegen die Putſchiſten von links angewandt
hat; ſchärfer ſchon darum, weil das Unheil,
des Kommunismus nur ein beabſichtigtes, was der
Reaktion aber ein voll zogenes Verbrechen
gegen das Volk geweſen iſt.

Die Regierung muß im Oſten mit z. eiſernen
Beſen vorgehen. Jeder Tag, den ſie energiſch
Maßnahmen verſtreichen läßt, iſt verhängnisvoll. Die
Stellungnahme der Regierung zu den Oſtfragen war
von unabänderlichen Notwendigkeiten diktiert. Die
Offiziersfronde hat kein Recht, den wilden Mann zu
ſpielen. Verſucht ſie es dennoch, ſo ſoll es ihr teuer zu

ſtehen kommen.
Das Volk ſelbſt aber hat allen Grund, auf dem

Poſten zu ſein und muß mit aller Schärfe ſich gegen die
verbrecheriſchen Hetzer von rechts wenden.
Am Sonntag vprmittag

proteſtiert die Bevölkerung Halles
in einer großen Verſammlung in den Thaliaſälen
S das freche Treiben der Reaktion.rſcheint in Maſſen und gebt den Leuten, die euch
ins Verderbenführenwollen, die gebührende
Antwort.

Der Kampf gegen den „Frieden“.
Den kommenden Dingen kühl entgegenzuſehen tut

um ſo De not, als die Sghrungen auf den morali-
ſchen Beiſtand der ausländiſchen Genoſſen in unſerem
Kampfe um eine billige und gerechte Durchführung der

riedensbeſtimmungen uns leicht irreführen könnten.
Augenblicke ſollte es Pflicht der führenden Männer

ein, den Leidensgang, zu dem wir uns entſchließen
mußten, zu beſchleunigen, um das nächſte Ziel ſo baldwie mög ich zu erreichen und mit der Ratifizierung
des Bertrages die Aufhebung der Blockade zu erwirken.
Je raſcher, je beſſer.

Ganz hoffnungslos in die Zukunft zu blicken wäre
indeſſen nicht minder verfehlt. Jn England und Ame-
rika ſpricht man von der in Paris geſchaffenen Arbeit
iemlich kleinlaut. Jn Waſhington regen ſich Widerine die dem von Breſt e Präſi-
enten Wilſon manche bittere Stunde bereiten werden.

Den Gentlemans, die den in Dover landenden Lloyd
George e begrüßten, ſcholl das Wort entgegen:
Nicht ruhmredig preiſen ſollt Jhr den errungenen Sieg,
ſondern derer in Ehrfurcht gedenken, die für Englands
Macht und Herrlichkeit ihr Leben geopfert. In Ehr-
urcht ſchweigen! Vielleicht auch darum, weil, wie
eneral Smuts in Paris aufrichtig bekannte, die zwi

ſchen dem Waffenſtillſtande und dem Abſchluß des Ver
trages liegenden Vorgänge Europa in tiefere Verwir-

als der vierjährige Krieg. Wie Gmuts
hat jeyt auch Botha gegen den Friedens
vertrag erklärt.

Emuts Wort erlöſt durch ſeine Klarheit. Nirgendwo
wird aber die von kleinherziger Rache heraufbeſchwo-
rene allgemeine Geiſtesnot drückender empfunden, nir-
7 erheben ſich gegen Clemenceaus „Frie-

en“ energiſchere Verwahrungen, als in den Kreiſen
der ſozialiſtiſchen Jnternationale. Uebermancherlei Vorſtöße der franzöſiſchen Genoſſen
haben wir bereits berichtet.

er
üſſe, die engliſche

Völkerfreiheit in Einklang gebracht ſein werden, die in
den letzten Arbeiterkonferenzen und im Berner Kon-
greſſe der Internationale als Eckpfeiler der künf-
tigen Weltordnung ſeſtgelegt wurden. Die engliſchen
Arbeiter, ſchloß Henderſon, fordern auch Deutſch
land s Völkerbund, ſowie dieAusgeſtaltung des Bundes zu einem Weltgerichtshofe
des wirtſchaftlichen und dert Friedens. Jetzt hat
auch Adamſon namens der Arbeiterpartei im Unter

uſe geſagt, daß ſie die Ratifizierung dieſes Frie-
ens nicht verantworten kann.

Aehnliche Kundgebungen haben in den Tagen
in Jtalien ſtattgefunden. Nicht allein Männer wie
Serrati, ſondern auch die Wortführer der Reformſozia-
liſten und des ganz rechtsſtehenden Arbeiterbundes
treten in Wort und Schrift für „Klärung und Schutz des
Weltgewiſſens“ ein gegenüber einem von Rachſucht
und Herrſchbegierde diktierten Frieden der Gewalt, der
ein verirrtes,, aber geſundes und hochgeſittetes Volk an
Leib und Seele verſtklavpt.

Selbſt in Belgien haben ſich edle Menſchen, den
berechtigten Groll niederzwingend, um hel-
fend die Hand zu bieten. In belgiſchen Arbeiterver-
einen rührt kräftiger Widerſtand ger die Tat
Clemenceaus. Camille Huysmans hat Deutſchlands
Recht auf menſchliches Entgegenkommen in einer mar-
kigen Rede vertreten und den Gewaltfrieden eine
Schmach an der Geſittung der Welt grnannt. „Solange
Großbritannien“, ſagte er, „das Recht hat, Kolonien zu
beſitzen, und anderen Ländern dieſes Recht e
ſolange die Polen Deutſchlands das Recht haben, ſi
an Polen anzuſchließen und die Deutſchen Oeſterreichs
ſich an Deutſchland nicht anſchließen dürfen, ſolange
eine zeitliche Beſetzung eine verſchleierte Annexion be-
deutet, wie bei der Beſehung des Saarbeckens, ſolange
man fordere, daß Deutſchland bezahle, ohne daß ihm
die Möglichkeit zur Arbeit eben werde, ſolange gibt
es a keinen Frieden. e Arbeiterinternationale
wird ihn aber erſtreben und die Welt von dem Drucke

Elſent Es wird
e
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Daß es nach dem h d i g zur klärte im Anſchluſſe an dieſe 2



Kapltalſſtiſche Vaterlandsſiebe.

Seit dem Siege der Revolution in Deutſchland haben
die Kapitaliſten mit einer ſchweren ſteuerlichen Be
drohung ihrer Vermögenswerte und ihres Einkommens
zu rechnen. Sie müßten alleſamt den glühenden Pa-
triotismus in ſich haben und betätigen, den ſie S
lich zur Schau tragen, wenn ſie nicht alles aufböten,
ihre Reichtümer der ſteuerlichen Erfaſſun Wegs zuentziehen. Daß ihnen dies ſeit einem halben ahre
deinahe ungehindert gelingen konnte, iſt eines der wirk
jamſten Werbemittel der proletariſchen Gegner unſerer
jetzigen Regierung.a Bahnwagen und im Motorboot, im Auto und
r die Luft wandert deutſches Kapital ins

usland. Die Aufſicht der Grenzbehördenverſagt ſo gut wie ganz. Kenner der Verhält-
niſſe r von Beſtechungen großen Umfangs. Jar
den Kapitalſchmuggel Einrichtungen von beſterOrganiſation geſchaffen ſein. Als normaler Provi-
ſiönsſatz für den gelungenen Schmuggelwerden etwa ſechs Prozent der geretteten Summe
bezeichnet. Da es fich in vielen Fällen jedesmal um

illionenwerte handelt, mag man ermeſſen, welcheieſenbeträge, die natürlich ebenfalls im Auslande
verſchwinden, von den Kapitalſchmugglern eingeſtrichen
werden. Ein Wagnis beſteht für den deutſchen Kapita
ſismus nicht. Die Schmuggler dbinterlegen
die volle Höhe der ihnen übergebenenu Legchage Herrſchaft ren bereitz mit

anz vorſi e Herr en en bere mder Möglichkeit, ß die Entente zur 3 des
Friedensvertrages ſich an der Suche nach dem Beſitze
deutſcher Kapitaliſten im Auslande beteiligen und ſie
entſprechend ſchröpfen werde. Deshalb iſt das Ver-
fahren beltebt, die der Beſteuerung in Deutſchland ent
zogenen Kapitalien draußen einem Ausländer als
deſſen angeblich perſönliches Eigentum zu treuen Hän-
den zu übergeben. Solche Adreſſen ſind r zu
wähleriſch und ängſtlich ift man dabei nicht. Dem
ſtenerſcheuen Kapitaliſten, der ja auf jeden
Fall nicht alles einem anvertraut, iſt es ſ J
lich ob er große Summen an einen unred-lichen Ausländer oder an die Steuerkaſſen ſeines ver
armten Vaterlandes „verliert“.

Nicht immer haben wir zugleich mit dem ins Aus-land gewanderten Kapital u den Verluſt des Kapi-
taliſten ſelbſt zu beklagen. Zwar manche ziehen vor,
die weitere Vermehrung ihres Vermögens in einem
Lande zu betreiben, das einſtweilen von der Soziali-ſierung und von ſcharfen eſitzſteuern weniger „be-
droht“ iſt. Andere aber geben uns den Vorzug, in
unſerem Lande zu bleiben und etwa in folgender Weiſe
ihre tatſächlich im Jnlande erzielten winne der
deutſchen Steuergeſetzgebung zu entziehen.

Es wird mit, ſagen wir 10 Millionen Mark, die nach
Holland gerettet dort eine Geſellſchaft für den
Export nach Deutſchland gegründet. Sie errichtet
in Deutſchland ſofort eine DieſerFiliale werden die Waren aus Holand zu ſo v
Preiſen geliefert, daß ſe nennenswerte Gewinne nicht
erzielen kann, mithin für die Beſtenerung in Deutſch
and ſo gut wie nichts übrig bleibt. Das iſt kein fin-
z ondern ein tatſächlicher Fall. Jn der

ründungsverſammlung überboten ſich
Zeichner und waren froh, wenn ihnen weitere

lüſſiges Kadie„Gelegenheiten“ nachgewieſen wurden.
pital iſt alſo noch viel vorhanden, und Fälle, wie der
hier geſchilderte, J ſich tagtäglich. Die Buch-
führung verſagt bei ſolchen Schiebungen für die Steuer
behörde vollkommen. Die Geſellſchaft iſt im Auslande
legal eingetragen. Die Rechnungen für die
Filiale ſindgkorrekt und auch beim beſten Willen läßt
c kein höhrer Gewinn für deutſche Steuerzwecke er
rechnen.Deutſches Kapital für ſolche Geſellſchaften iſt natür
lich leicht zu haben, denn das Geld iſt im Ausland
ſicher, es arbeitet mit gutem Nutzen und ſein Gewinn
iſt der deutſchen Beſteuerung entrückt. Der einzige
Kapitaliſt iſt auf dieſe Weiſe gerettet,Deutſchland aber wird ſchwer geſchädigt.
Die ausländiſchen Forderungen an uns und unſere
r keit vom Ausland werden immer Die
kapitaliſtiſchen Steuerquellen werden in Deutſchland
immer geringer und wer hat die Steuerhinterziehungen
ſchließlich zu büßen? Die Arbeiter und edeſoldeten, deren Einkommen bis auf den ketzten
Pfennig zu errechnen iſt.

Daß gegen die geriſſenen und gefiebten Seſchäfte-
macher jede Behörde nur ſchwer auftommen kann, wiſſen wir. Wer Vorwürfe erhebt, iſt zugleich zu beſſeren
Vorſchlägen verpflichtet. Aber wiſſen möchten wir, die
wir im Lande wegen dieſer Verhältniſſe heftig ange-
griffen werden, endlich einmal, was gegen die
Ver ſchleppung deutſchen Kapitals e
ſchehen iſt oder noch geſchehen kann. ieGeheimhaltung etwaiger Maßnahmen iſt wohl kaum
notwendig. An geſchäftlicher eriſſenheit ſind uns alle
dieſe Kapitaliſten ſo überlegen, daß man ihnen ſchwer
ich neue Hinterziehungen verraten kann.

Die Abwanderung deutſchen Kapitals in das Aus-
and iſt ein neuer Beweis für nnſer altes daß
in einem Staate allein, der ſich nicht hermetiſch von
der Welt abſchließen kann, die rückſichtsloſe h
Erfaſſung des Kapitals und durchgreifende Sozialiſie-
rung nur ſchwer möglich iſt. Aber die Maſſen
wollen überzeugt ſein, 33 wenigſtens

gegen die Kapitalflucht ge-
ech i

Wer ſich gegen die unſer Wirtſchaftsleben zerwüh-lenden linksradikalen Aktionen wendet, ſon nie
vergeſſen, wie die „Maſſe“ der Kapitali-
n 7 u überbietender Gewiſſen-ofſigkeit auf die Verarmung Deutſch-
lands hinarbeitet. Wehe uns, wenn ſich ſeies auch zu Unrecht in den breiten Schichten die Mei
nung feſtſetzt, wir hätten über dem Kampfe gegen die
Plünderer aus den Kaſche u die großen und
rer Verbrecher Salons und ausankkontoren vergeſſen.

R Verbillignng der Lebenzmittelpreſſe.

Berlin, den 4. Juli. WTB. meldet: DerReichsernährungsminiſter hat folgenden
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Die Deutſche T eitung“ erfährt aus Weimgr, daßdie r i r re li der Woche ertöht werden ſoll.
Erhöhung des Zutkerpreiſes vom 1. Juli ad.

Der Wirtſchaftsausſchuß der Nationalverſammlung
tn Weimar genehmigte am Donnerstag gegen dieStimmen der beiden ogtaldemokratjiſchen der en den

Entwurf einer neuen Verordnung über den Verkehr
mit Zucker, die eine Preiserhöhung um 2,50 Mk. auf44,80 Mk. für den Zentner gemahlenen Melis ab Mag-
deburg 1 lich Verbrauchsſteuer vorſieht. Dieſe
Erhöhung ſol bereits vom 1. Juli ab gelten, wobei
Rückſicht auf die enorm geſtiegenen Produktionskoſten
der Raffinerien genommen wurde. Gegen die Anregung
des Abg. Molkenbuhr (Soz.), die neue Erhöhung dem

Vichtige Beſchlüſſe.
Weimar, 4. Juli, (WTB.) Jn der Nationalverſamwlung

wurden die geſtern feſtgeſetzten Abſtimmungen über Artikel 21
und 22 vorgenommen. Jn Artikel 21 wurde der Antrag der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei das Wahl
mündigkeitsalter von 29 Jahren zu ſtreichen und deſſen Feſtſtel
lung in das Wahlgeſetz zu verweiſen, oder es auf 24 Jahre feſt
zuſetzen, gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Ar
tikel 21 wurde nach dem Beſchluß des Ausſchuſſes mit der Wahl
mündigkeit von 29 Jahren angenommen. Der Antrag Auer
(Seoz.), wonach der Wahltag ein Sonntag oder öf
fentlicher Ruhetag fein müſſe, wurde gegen die Stimmen
der beiden Rechtoparteien, des Zentrums und eines Teiles
ver Dens kraten ansgengmmen. Jan Artikel 22 wurde die
dreijähberige Legislaturperiode in namentlicher Abſtimmung
mit 1599 gegen 149 Stimmen abgelehnt und in ein-
fachee Abſtimmung vie fünfjährige Periode gegen
die Stimmen der beiden ſogtsliſtiſchen Parteien und eines Tei
les der Demekrätie angenemmen.

Weimar, Juni. (WTB3.) Am Regierungstiſche:Erzberger, VDavid.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15.
Abg. Rauermenn a Vpt.) ſtellt in einer kleinen An

frage feſt, daß die Arbeitslöhne bei Poſt und Eiſenbahn
erheblich über die Gehälter der unteren und ſogar der mitt-

Beamten v ſind, nd iſt dieegierung, was ihre Stellungnahme zu dieſer Umkehrungder verhüitviſe et

Geheimer Regierungsrat Saemiſch gibt den in der An
frage geſchilderten Zuſtand als richtig zu. Die gegen-
wärtigen Verhältniſſe müßten als vorübergehend angeſehen
werden, denn der Abbau der Arbeiterlöhne ſtehe bei einem
Sinken der Preiſe außer Frage.

teilung von einen durch das Kartell der freien Gewerk
ſchaften in Göttingen ten und an die Verwaltung der
ſtaatlichen Klinik in Göttingen gerichteten wo
nach die dort beſchäftigten Arbeiter bei Androhung

Entlaffung ſich einer freien Gewerkſchaft anſchließen
ollen.

Regierungsvertreter De. Löwe bezeichnet im A
bes Reichsarbeitsminiſteriums den Beſchlu
unzuläſſige Beſchränkung der Kralitionsfreiheit.

durch den Reichspräſidenten vor. Die
ſpäteſtens am 60. Tage nach Auflöſung ſtattfinden.

Partei, die Reuwah

ründe maßgebend
Rach kurzer De

des Antrags Haagſe angenommen.
Nach

deſſen Stellvertreter und ſeine Schri

h

ihrer.

un W uſetzen.er rin S W i
der Volkstümelei zu verfallen. J

Ausdruck „Worthalter“ vorſchlagen.

eine deutſche re zieren.
Mit großer

Hauß mann angenommen.
durch ein beſonderes Prüfungsgeri
men werden, das aus Mitgliedern des
Reichsverwaltungsgerichts beſteht.

Die Haaſe (U. S.) und Gen. beantragen
die Wahlpr
ſol b

2

Erlaß an dienene

nurvollen rn zu bringen, bedarf es einer e
tarbeit der Gemeinden und Kommus

iſt in der Weiſe er-
den Kommnunalverbänden die Waren zu bil-

ſorgt werden, daſßz nicht Zu
udlern ge

Berbilligung
e Preiſe ſollen be-

tragen bei Reis im Kleinverkanf von

reis im Kleinverkanf von 83 vis höchſtens 84

Abg. Knol mann (D. Vpt.) macht in einer Anfrage Mit

orti

uftrage
als eine

Hierauf wird die zweite Beratung der Ver
faſſ s vorlage fortgeſetzt.

rtikel 25 die Auflöſung des Reichstages
ie Reuwahl ſoll

Abg. Haaſe (U. befürwortet den Antrag ſeiner
ſpäteſtens am 30. Vage vor

zuſchreiben.
Reichskommiſſar Dr. Preuß: Für die ſtſeßung der

riſt am 90. age ſind lediglich wahltechniſche
tte wird Artikel 25 unter Ablehnung

rtikel 26 wählt der ſeinen Obmann,
ü

Abg. Haußmann (Dem.) beantragt, ſtatt Obmann

ir haben uns überall bemüht,
eine gutes, volkstümliches und gemeinver-

ſtändliches Deuſſch arzuſtreben, ohne dabei in den Fehler
ch möchte für das Wort den

Abg. Ablaß (Dem.): Das ſchöne Wort Obmann würde

ehrheit wird der Antrag
Nach Artikel 31 ſoll weiter die Wahlprüäfung

t vorgenom
eichotags und des

w. r durch den ReichstagI ä wird die Faſſung des Aus
er die Beſchlaßfähigkeit des Beichstages

Joaken, Kommunalverbände und Gemeinden ge
et: die mit der Verbilligung hüten, erhoben Redner aller bürgerlichen Parteien

eng Ein Regierungsvertreter hatte mitgeteilt
daß die Anbaufläche für Zuckerrüben von 376 000 ha im
Jahre 1918 in dieſem Jahre auf 329 000 ha Se
gangen ſei. Dazu komme der Verluſt der Oſtgebiet
mit einem Ausfall von 40--50 000 ha. Da könne auch

en Reichsausgl um einerteuerung des e e das Publikum ver

die Knappheit an Einmachezucker nicht behoben werden

Kampfanſage der Ronarchiſten.

WTB. Berlin, 4. Juli. Die „Kreuzzeitung“ ver-öffentlicht eine Erkiärung des konſervativen Parteivor-
ſtandes, in der zunächſt die ablehnendeativen u gegenüber dem ensvertrag ge
rechtfertigt wird, für den die Berantwortung denen zuge-

en wird, die ſeit der Reſſ olution vom T
917 die Ordnung und S m zerſtörteHeer zermürbten und ſchließlich das Volk zur Revolution

trieben. Die Revolution trage die Schuld an Deutſchlands
Unglück. Die Erklärung ſchließt: „Dieſer Revolutionsregie-
rung, die uns um alles gebracht hat, ſagen wir den
Kampf an. Wir ſtreben nach Wiederherſtellung
der Monarchie unter dem l der Hohen-zollern, die uns Auſehen, Wohlergehen, Freiheit und
Kultur zu verſchaffen vermochten gegenüber der Jämmer-
lichkeit einer Gegenwart der Armruk, des Eiends und der
Perachtuns, wie ſie Demsokratie und Maſſenherrſchaft ge
broxt e. s

„Haltet den Dieb“ ſchreit die konſervative Parte
und will mit ihrer alten roſtigen Waffe, die ſie ſchnel
ein wenig Kbertüncht hat, kämpfen. aß ihr der
Kampf nur nicht ſchlecht bekommen wird

Die Auszuliefernden.

e 4. Juli. (Eigene Drder Liſte der von er auszuliefernden Perſonen
bis 1. Fuli 167 Namen. Unter den Ausßzulie-ernden befindet ſich der frühere Fei

rich, ſowie der frühere Statthalter von ElſaßLothringen

Die Verfaſſung in der Nationalverſammlung
wird durch einen gemeinſamen Antrag der Sozialdemokra
ten, des Zentrums und der Demokraten dahin geändert
daß die im Entwurf enthaltene Beſtimmu der Not-
c Hälfte der Mitgliederzah!e en wird und die Beſchlußfähigkeit durch die Ge
chäftsordnung t werden ſoll.

Artikel 34 beſtimmt die Berechtigung des Reichstages zur
Einſe n von Unterſuchungsausſchüſſen und macht
ihre Einſetzung zur Pflicht auf Antrag von einem
Fünftel ſeiner Mitglieder.

Der Artikel wird in der Faſſung des Entwurfs mit
großer er angenommen.

Artikel 35
Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenhei
und eines Ausſchuſſes zur Aeberwachung derTätigkeit der Reichsregierung. Ein Antrag
Heintze (D. Vpt.) und Gen. beantragt die Streichung des
ganzen Artikels, ein Antrag Schücking (Dem.) die Strei-
chung des Aeberwachungsausſchuſſes. Die
Unabhän beantragen noch einen Artikel 35a über die
Verpfli der Reichsregierung zur Vorlage der über die

des Reiches zu auswärtigen Staaten geführten
ungen.

bg. Katzenſtein (Soz.): Was wir hier verlangen,
iſt kein Mißtrauensvotum, ſondern le r die An
erkennung der Rotwendigkeit, daß die Volksvertretung
dem Volke rer verantwortlich iſt und dieſe Ver
antwortlichkeit auch praktiſch geltend machen muß. Wo-
hin wir mit einer Regierung kommen, die „nur Gott
und ihrem eigenen Gewiſſen“ verantwortlich iſt, das
aben wir ja erlebt. Es hängt ganz davon ab, was für

ute der Reichstag in dieſen Ausſchuß hineinwählt.
Reichskommiſſar Dr. Preuß Die Annahme des An-

trages Heaſe würde die Abſchaffung jeder Verantwortlichkeit
der regierenden Stellen bedeuten. Er wäre die Auf ö

jeder geordneten Regierung und würdechließlich zu einer Diktatur führen, a es des Proletariats-,

es und das iſt das Wa

m. S tg. W Es iſt richtig, daß es in Oſt unWeſtpreußen i er die den Gedanken einer Einigunt
und Verſtändigung mit den Polen propagieren. Aber dieſt
Beſtrebungen ſind von allen Organen der Regierung miß
billigt worden. Was ſich jetzt in Riga abgeſpiell
hat, kann man nur im Zuſammenhang mit dem,
was ſich vor dem Einmarſch dort zugetragen hat, und de
möchte ich daran erinnern. daß mehr als 4000 unſerer Volks
genoſſen Leben für die deutſche Herrſchaft haben laſſet
müſſen. Und wenn darüber geklagt wird, daß Menſchen
eben dort vernichtet worden ſind, ſo klage ich meines Teil

meiſten um das Leben unſerer gemarterten
Volksgenoſſen. (Lebhafter allſeitiger Beifall.)

Artikel 35 wird unter Ablehnung aller änderungs
antteg Jeber den Abſchnitt Reichspräſident und Rei
rung Artikel 41 berichtet Abg. Dr. von Delbrück.

Arnkel 41 beſtimmt: Der Reichspräſident wird
vom ganzen deutſchen Volk gewählt. Wählbariſt, wer das 35. Lebensjahr vollendet et und ſeit mindeſten

10 Jahren Deutſcher iſt. Gewählt iſt, wer die meiſten Stim,
men erhält. Das Rähere beſtimmt ein Reichsgeſetz

Die rdneten Arnſtadt (Du.) und Gen. beantragen
„ſeit mindeſtens 10 Jahren Deutſcher iſt zu ſetzen „a:

eutſcher r iſt“, und einzufügen: „BeiStimmengleichheit entſcheidet das Los.“
Die Abgeordneten Frau A en S.) und Genbeantragen. das Amt des Reicheer enten überhaupl

zu beſeW (Dem.) beantragt: Wenn keiner der
werber lfte der abgegebenen Stimmen erhält, ſo hal
eine zweite hl ſtattzufinden. Bei dieſer iſt ewählt, wert
die meiſten Stimmen hat. Bei der zweiten l könne
auch neue Bewerber zueele en werden.

Abg. ſe (U i be t kei 8u h

regie

re Sonnabend 2 (Weiterberatung)
ca Uhr d in Br. a
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der Frankfurter Enendahnerſtren.
a. M., 4 Jull. (WTB.) Zum hiefigen Eiſen

J bahnerausſtand erfahren wir, daß die Streikleitung in einem
Telegramm an das Miniſterium ſich zu Verhandlungen be
reiterklärt hat. Dieſes Telegramm iſt jedoch, wie heutemorgen bei einer telep miſchen Unterr der hieſigen
Streikleitung mit dem Miniſterium herausſtellte, in Berlin
nich tangekommen. Die Streikleitung legt Wert darauf, zu
erklären, daß die Forderungen ſich lediglich auf wirtſchaft
lichem Gebiete bewegten, und daß ſie den politiſchen Strömun-gen keinerlei Einfluß gewähren werde. Es handle ſich durch

aus nicht um einen ſogenannten wilden Streik, ſondern die
Bewegung liege in den Händen der Organiſation. Man
werde beſtrebt ſein, in jeder Weiſe Schädigungen der Be
völkerung bezüglich der Lebensmittelverſorgung ?u verhin-
dern. Die Streiklage iſt im allgemeinen unverändert. Jn

j Heidelberg ſind die Beamten und Arbeiter der MainNeckar
Bahn in den Ausſtand getreten.

Die Eiſenbahnbeamten gegen den Streik.

r.

I

nd
he

u.
a.

do
Z

Frankfuri a. 4. Juli. Die heute vom Gewerk
ſchaftsbund deutſcher Eiſenbahnbeamter einberufene Ver
ſammlung der Eiſenbahnbeamten und Hilfsbeamten verur

teilte den hier ausgebrochenen Teilſtreik, weil er den Ge
werkſchaftogrundſätzen widerſpreche. Es wird die ſofortige
Hurchführung des Mitbeſtimmungsrechtes und die Demokra-
kiſierung der Eiſenbahnverwaltung gefordert, ferner ſofor
tiger Preisabbau, Maßnahmen zur Bekämpfung des Wuchers
und des Schleichhandels, ſofortige Ver lung zur Rege
lung der Gehälier und das volle Koglitionsrecht für alle

Die Kaſſeler Eiſenbahner lehnen den Streik ab.
Kaſſel, 4. Juli. Nachdem die hieſigen Eiſenbahner

einſtimmig die von Frankfurt her regte Beteili-
gung am Eiſenbahnerſtreik ehnt haben,
iſt die unbeſchränite Aufrechterhaltung Eiſenbahnver
dehrs im Direktionsbezirk geſichert.

Berhandlungen im Berliner Verkehrsſtreik.

Berlin, den 4. Juli. WTVB. drahtet: Jndem Hauſe des Groß- Berliner Vollzugsrates haben
eute nachmittag um 2 Uhr die Verhandlungen mit den
traßenbahnern begonnen, zu denen der Vollzugsrat

die Berufsorganiſationen der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, ſowie die in rege kommenden Behörden ein-
geladen hat. Die Verhandlungen, die von einem Mit
gliede des Vollzugsrates geleitet werden, tragen ſtreng
vertraulichen Charakter. Wie wir von nunterrichteter
Seite hören, ſtehen die Ausſichten für eine baldige Be
endigung des Streiks nicht ungünſtig. Die Streiklei-
tung hat mit einer ſtarken in den Reihen
der Ausſtändigen zu rechnen, die täglich wächſt. Die
Verhandlungen dauern noch an.

Der Eiſenbahnerſtreik iſt für Berlin im großen und
anzen als erledigt anzuſehen. Nur wenige Arbeiter
nd der Arbeit noch fern geblieben. Der Verkehr leidet

nach wie vor unter dem Maſchinenmangel, da zu den
normalen 233 noch diejenigen dazu kommen,
die während Streiks nicht erledigt worden ſind.

Entwaffnung der Hamburger Volkswehr.
Nachdem die Hamburger Volkswehr ſich als gan

unzuverläſſig erwieſen hat, wird ſie u
entwafftet. An der Auflöſung und Waffenabnahme
beteiligen ſich die Polizei und auch ertreter der
Arbeiter in erfreulicher Weiſe. Es wirh, auf reſtloſe
Waffenabgabe geſehen. Große Teile dir Volkswehr
S ſich ihr freiwillig gefügt. Jn den nächſten Tagen
ndet eine Beſprechung Lettow-Vorbecks, des Senates

und des Reichskommiſſars ſtatt, zwecks Schaffun 3ordneter Sicherheitsverhältniſſe in Hamburg. Aud ie
Bürgerſchaft wird ſich mit dem Thema befaſſen. Lampe
z ch bereit erklärt, vor der Bürgerſchaft einen auflärenden Rechenſchaftsbericht über die Lage und über
die Vorgänge in Hamburg zu erſtatten. Jn der geſtri-
z2 Bürgerſchaftsſitzung wurde der Senatsantrag auf

euoröonung des polizeilichen Sicher-heitsdien J nach erregter Debatte endgültig an
genommen. Die Reorganiſation ſoll noch vor dem Ab-
rücken der Regierungstruppen aus Hamburg durchge-
führt werden.

Unruhen im Reiche.
u znmer ſetzen ſiecs die Nachrichten fort, diews allen Teilen z 3 Reiches von zu melden

uwe Fiſen und überall werden die Lebensmittelpreiſe dar erregende
oment. Jn Ha mm 7pt man ſogar das Gefängnis geſtürmt

vorm. und 80 Gefangene befreti, auch einige Kaufhäuſer wurden aus
eichen, ündert cht viel anders war es in Eſſen, wo der Marktauch Jn Dortmund hat ſich nach Verhän-an e mußte.

n varftlaſſen.
en Belagernngszuftandes erſt die Ruhe wieder
Dagegen ſind die vor einigen Tagen aus

München gemeldeten Umtriebe noch ni t zu Taten gediehen;
wie man meldet, iſt bisher die Ruhe nicht geſtört Worden

eht z hoffen, da das Sönken der Preiſe, was jetzt einſetzt, zur

en hre e Todesopfer ſind in
nannten Orten ni: u verzeichnen geweſen, jed eineganze Anzahl Verletzte t 8ewejen, Atedoch

England erkennt unſere Not.
WTV. drahtet ans Amſterdam unterm 4. Juli:

Den engliſchen Blättern vom 2. d. Mts. zufolge hat die
Regierung am 1. Jnli ein Weißpapier mit weiteren
Berichten britiſcher Offiziere über die wirtſchaftliche
Lage in Deutſchland veröffentlicht. Jn dieſen Berich
ten wird die politiſche Ruheloſigkeit hauptſächlich auf

die t t und den Hunger zu-rück geführt. Ueber Schleſien berichten die briti
Kommiſſionen, daß es eine wundervolle kleine

rovinz mit ordnungsliebenden hart arbeitender und
moraliſch geſunder Bevölkerung ſei. Das ganze Land
bis zur Grenze ſei rein deutſch, und es ſollte ihnen
geſtattet werden, deutſch zu bleiben.

DeutſchHfterreichs Röte.
Saint-Germain, 4 Juli. (WTB) Auf Einladung des Staats

kanzlers Dr. Renner fand ſich abends der Generalſekretär Duraſta
in der Villa Reinſch ein. Der Staatsſekretär ſchilderte, wie ſehr
Deutſch Oeſterreich unter der Verzögerung des Friedensſchluſſes
leide, und wiederholte nachdrücklich das Erſuchen, daß die Ver-
handlungen bald zum Abſchluß kommen. Dutgſta verſicherte, daß
die alliierten und aſſoziierten Mächte bigen ſeien, die Ver
Vndirn en ſo raſch wie möglich dem Abſchluſſe zuzuführen. Am

chluſſe der Unterredung lenkte der Staatskanzler nochmals die
Aufmerkſamkeit auf die außerordenlich geſteigerten Ernährungs-
ſchwierigkeiten und auf die finanzielle Bedrängnis tſch

Lette Hepeſchen.

Die Ratiſikation des Friedens.

Frankfurt a. M., 4. Juli. Die „Frankfurter Jei-
tung“ meldet aus Weimar: Der Friedensvertrag wird der
Nationalverſammlung Mitte nächſter Woche zur Rati-
filation unterbreitet werden.

Proteſtſtreik in Frankreich und Italien.
WTB. Paris, 4. Juli. (Drahtnachricht.) (Reuter.)

Jm mit der 24 ſtündigen internationga-
len Kundgebung in Frankreich und Jtalien wird die
Arbeit am 21. Juli eingeſtellt werden.

Amerikaniſche Milliardenanleihe für Deutſchland.
Baſel, 4. Juli. Von hier wird gemeldet: Die „Ti-

mes“ berichtet aus New-York: Die Börſe ſteht unter
dem Eindruck von Gerüchten über den bevorſtehenden
Abſchluß einer Zweimilliarden- Anleihe für Deutſchland.

Heimkehr der Deutſchen aus salonikl.

Brunsbüttelkoog, 4. Juli. Unter Glockengeläute liefen
heute abend der ruſſiſche Dampfer „Chriſtian Nebe“ und der
bulgariſche Dampfer „Conſtantin“ mit 4000 aus Saloniki
heimkehrenden Kriegern an Vord in der hieſigen Schleuſe
ein.

Zuſammenſtöße zwiſchen Franzoſen und Ftallenern.

BVern, 4. Juli. Jn Genua iſt es am Donnerstag wieder
W uſammenſtößen mit fromzöſiſchen Soldaten gekommen.

Franzoſen flüchteten ſchließlich in einen Verſammlungs
raum amerikaniſcher Truppen.

Revolution in Peru.
Lima (Peru), 4. Juli. (Reutermeldung.) Freitag

morgen iſt eine Revolution ausgebrochen. Präſident Parde
und das Kabinett wurden gefangen gefetzt.

Reubildung der ſächſiſchen Regierung.
Jn der ſächſiſchen Volkskammer kam es gelegentlich der

Debatte über das Gehalt des Miniſterpräſidenten, das die
Unabhängigen und die Demokraten ablehnen wollten, zueiner Erörterung über die Zuſammenſetzung der fächſiſchen

Regierung. Die Reubildung der Regierung auf parla-
mentariſcher Grundlage wurde daraufhin zu geſagt. Sie
ſoll aus Demokraten und Sozialdemokraten
gebildet werden.

Bildung des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Der Gewerkſchaftskongreß in Nürnberg hat laut „Voſſ.
pin. an Stelle der Generalkommiſſion geſtern die Bil-
ung des „Allgemeinen Deutſchen Gewerkſhaſtobandes“ vollzogen.

Durch ſtändiges Zuſammenwirken der gewerkſchaftlichen
entralverbän e ſoll eine beſſere Vertretung der gemein-
men Jnlereſſen aller gewertſchaftlich Organiſierten erzielt

werden.

Arbeitsloſigkeit. ErOeſterrei s, insbeſondere auf die J e der
andeserſuchte. Duaſta, von der ſteigenden Gefä

Obrſten Rate Mitteilung zu machen.

150 Millionen für Kriegsgefangene.
Berlin, 4 Juli (WTB) Um den Kriegsgefangenen. die ſo

ſchweres erduldet, bei ihrem Uebertritt in das bürgerliche Le-
ben eine Hilfe zu leiſten, hat ſich die Reichsregierung aus eige-
nem Entſchluß bereit gefunden, 150 Millionen Mark auf Antrag
des Reichsminiſters der Finanzen zur Verfügung zu ſtellen.
Dieſen Betrag erhält die Kriegsgefangenenheimkehr,
eine ſich über ganz Deutſchland bis in die kleinſten Orte er-
ſtreckende Organiſation, als Reichszuſchuß zu ihren eigenen, durch
Sammeltätigkeit aufgebrachten Mitteln, um ſie in zweckmäßiger
Weiſe bilfsbedürftigen heimkehrendien riezsgeſangenen nutz-
bar zu machen, insbeſondere durch die Beſchaffung von Arheits-
kleidern und Arbeitsgerät.

Generalſtreik in Florenz.
Aus Florenz wird gemeldet: Teuerungsdemon

ſtrationen haben nun auch hier zum Generalſtreik ge-
führt. Aus Furcht vor Plünderungen wurden alle
Kaufläden ſchon während des erſten Demonſtrations
zuges geſchloſſen. Es kam zu Zuſammenſtößen mit der
Polizei. Der Präfekt ließ alle Früchte- und Gemüſe-
vorräte beſchlagnahmen.

Bern, 4. P Nach weiteren Zeitungsmeldungen
wurden auch in Ravenna die Läden geſtürmt und ge-
plündert. n Jmola, wo es ſieben Tote gab, wurde
auf dem Dom die rote Flagge gehißt.

Der rapide Sturz der Arbeiterzahl in Rußland.
Die Sowjetregierung hat eine Zählung der Arbei

ter in Rußland durchgeführt. Die Zählung gibt den
Stand vom 1. März 1919 in 89 Verwaltungsbezirken
Rußlands, ohne die Ukraine und Litauen, an. Jhre Er-
gebniſſe ſind nach dem amtlichen Petersburger Sſjewer-
naja Kommuna die

Die Geſamtzahl der Fabrikarbeiter beträgt 1200 090
Die Fabriken, die für die Landesverteidigung ar

beiten, beſchäftigen 118 560 Perſonen, die Glasfabriken
44 060 Arbeiter, in der Lederinduſtrie ſind 44 120 Ar-
beiter beſchäftigt, in der Zuckerinduſtrie 29 570, in der
Papierinduſtrie 27 120, in den Tabakfabriken 22 570, in
der Herſtellung land wirtſchaftlicher Maſchinen 25 100

Vergleich zum vorigen Jahr iſt die Zahl der
Arbeiter um die Hälfte geſunken. Anfang 1918
gab es in Rußland noch rund 2 400 000 Arbeiter. Am
ſei Auguſt 1918 war dieſe Zahl ſchon auf 1 419 000 ge-
allen.

Bei den Eiſenbahnen Rußlands ſind insgeſamt
950 000 Arbeiter beſchäftigt.

360 000 Menſchen waren ge wungen, aus dengroßen Städten aufs flache Lan t r
Die Sowjetregierung hält zurzeit 240 000 Menſchen

in Konzentrationd gern interniert.
Die erſchreckenden Ziffern dieſer Statiſtik ſtammen

wie geſagt, aus amtlicher bolſchewiſtiſcher Quelle.

Kurze Notizen.

Der e g. zufolge finden in Weimar zwiſchen dem
areußiſchen nett ünd der Reichsregierung Verhandlungenes über eine eventuelle Verleihung der Autonomie an die

rovinz Schleſien.
Auch Hindenburg ſtellt ſich in einer Kundgebung, in der e

die alleinige für die Kriegführung ſeit 1916übernimmt, zur Verfügung der Entente. Er iſt in Hannover
eingetroffen und mit Ovationen begrüßt worden.

wiſchen Weimar und Wien fand durch die Miniſter Müller
und Bauer ein Telegrammwechſel ſtatt, in dem der ernſten Lage
und des feſten Zuſammenhaltens gedacht wurde.

Bayern ohne Staatspräſidenten. Jn der letzten Sitzung des
Verfaſſungsausſchuſſes des Bayeriſchen Landtags wurde folgen-
der Beſch W gar Geſamtminijſterium iſt die oberſte voll
ziehende und leitende Behörde des Freiſtaats Bayern,; ſie iſt dieſem
allein verantwortlich.“

Die Rückoerlegung der
s Münchenen rbeiten zum Abſchl

Ende Juli.

n Regierung und des Land-
ſobald die vorliegenden geſetzgebe-

uß gebracht worden ſind, alſo etwa
Rachb Ablauf der en nimmt der Landtag ſeine

Tätigkeit im Herbſt in München wieder auf. Bayern tritt für
die Ratifizierung des Friedensvertrags ein.

Jn den Baunkohlengruben Lichtenan. Moys und Kohlfurt
Fy r Lohndifferenzen ein Bergarbeiterſtrei? ausgebrochen

ſind ungefähr 1000 Berglente im Ausſtand
Die Aufhebung des Heiratsverbots der Beamtinnen und

Lehrerinnen iſt im Ausſchuß der Pr. VLandesverſammlung be-
ſchloſſen worden.

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Max
Seydewitz, für den Anzeigenteil: Rudolf Kochanski,
beide in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H.

in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

Geſchichte zweier Städte

es5146 ſenſenen

Roman von Charles Dickens.(77)

Der Tag war zu Ende und mit ihm Mr. Lorrzs Arbeits
fähigkeit, als die Bank geſchloſſen ward. Er war abermals in
demſelben Zimmer wie geſtern abend allein, und überlegte, was
zunächſt zu tun ſei, als er jemanden die Treppe heraufkommen
hörte. Wenige Ausenblicke darauf ſtand ein Mann vor ihm, der
ihn mit einem arf beobachtenden Blick beim Ramon nannte.

„Jhr Diener“, ſagte Mr. Lorry. „Kennen Sie mich?“
Es war ein kräftig gebauter Mann mit dunkelm Locken

daar, fünfundviersig bis fünfsig Jahre alt. Als Antwort wieder
ſolte er, ohne den Ton zu verändern:

„Kennen Sie mich?“
„Jch habe Sie irgendwo geſehen.
„Vielleicht in meinem Weinſchank?“
Voller Spannung und Aufregung fagie Mr. Lorry: „Sie

Vmmen von Dr. Manette?“
Jch. komme von Dr. Manette.“

nd was ſagt er? Was ſchickt er mir
Defarge legte einen offenen Zettel in die ihm entgegen

Furegre und. Es ſtand darauf von des s Hand ge
ſchrieben:

„Charles iſt ſicher, aber ich kann dieſen Ort noch nicht mit
Sicherheit verlaſſen. Es iſt mir die Vergünſtigung zugeſtanden

n worden, dem Ueberbringer ein paar Zeilen von Charles an be
mitgeben zu dürſen. Kaſſeg den Ueberbringer ſeine

war von Ha Foree datiert vor einer Stundeh
entgegnetee e

inen re auf und ging mit ihm hinunter auf den Hof. Dort
nden ſie zwei Frauen eine mit Stricken beſchäftigt.

„Wahrhaftig, Madame Defarge!“ ſagte Mr. Lorry, der ſie
e in derſelben Stellung vor ungefähr ſiebzehn Jahren ver-

ſſen hatte.
„Sie iſt's“, bemerkte ihr Gatte,
P (adame mit uns?“ Mr. Lorry, als er ſah, daß

ſie nfalls in etzteDamit ſie die Geſichter r und die Perſonen aner-
kernen kann. Es geh ihrer Sicherheit wegen.“

Dem Buchhalter fing Defarges Art und Weiſe en aufzufallen,
und er heftete einen zweifelnden Blick auf ihn und ging vorcus.
Die beiden Frauen folgten; die andere war der Racheengel.

Sie gingen durch die dazwiſchenliegenden Straßen ſo raſch
als möglich, ſtiegen die Treppe der neuen Wohnung hinauf, wur
den von Jerr und fanden Lucien allein in Tränen.
Sie geri 8 außer über die Nachricht, die ihr Mr. Lorry
von ihrem Gatten gab, und drückte mit Wärme die Hand, die ihr
den Jettel brachte, nicht ahnend, was ſie in der Nacht in der
Nähe ihres ten geian, und ohne einen bloßen Zufall ihm
hätte antun können.

„Geliebteſte faſſe Mut. Jch befinde mich wohl und dein
Vater hat Einfluß in meiger Umgebung. Du kannſt hierauf nicht
antworten. e unfer Kind für michWeiter ſtand nichts auf dem Zettel. Es war jedoch ſo viel

r die Empfängerin, daß ſie ſich von Defarge an ſeine Frau wen-
te und eine der ſtrichenden Hände küßte. Es war eine leiden

dankbare, aus dem Herzen kommende Handlung, aber
Hand gab keine Antwort, ſondern fiel kalt und ſchwer wieder

herunter und fing von neuem an zu ſtricken.
Es war etwas in dee Verührung der was Lucien auf

l. Sie wollte eben den Zettel in ihren Buſen ſtecken und hielt
nne, um mit aufgeſcheuchtem Blick Madame Defarge anzuſe

Defarge erwiderte ihren Blick mit kaltem gleichgültigen

ger De

wa h daß ſie Sie jemals denprrigen werden, ſo wünſch
d adame Defarge die zu ſehen, die ſie durch ihren Einfluß ir
olchen Zeiten ützen kann, um ſie zu kennen. Ich glaube,
agte Mr. Lorry, der in i beruhigenden Worten unſicher
tecken blieb, als das eleichgültig harte Weſen der drei andern
ihm mehr und mehr auffiel, „ich glaube, ſo verhält es ſich, Bür

rge?“dere warf einen finſtern Blick auf ſeine Frau und gab

keine andere Antwort als ein mürriſch zuſtimmendes Brummen.
„Es wäre beſſer, liebe Lucie,“ ſagte Mr. Lorry, um nichts

zu verſäumen, was gewinnen oder verſöhnen konnte, „wWenn Sie
auch die Kleine hereinkommen ließen, und unſere gute Proz.
Unſere gute a Defarge, iſt eine engliſche Dame und verſteht

icht Franzöſiſch.Die es Dame, deren tief eingewurzelte Ueberzeugung
es mit jedem Ausländer mehr als aufnehmen zu können, nicht
durch Not oder Gefahr zu erſchütdera war, trat mit übereinander
geſchlagenen Armen ein auf Engli ch zu dem Rache
engel, auf den ihre Blicke zuerſt fielen: „Du mit dem frechen Ge.
ſicht könnteſt mir wohl gefallen! J-h hoffe, du befindeſt dich recht

Sie bedachte auch Madame Deforge mit einem britiſches
Hu aber keine von beiden beachtete ſie beſonders.

„Jſt das ſein Kind?“ fragte Madame Defarge, indem ſie zumerſten le in ihrer Arbeit innedielt und mit der Stricknadel
auf die kleine Lucie deutete, als wäre ſie der Finger des Schiä-
ſals. Madame,“ gab Mr. Lorry zur Antwort „dies iſt unſeres
armen Gefangenen geliebte Tochter und einziges Kind.Der Varem Defarge und ihren leitern folgende Schatten

ſo düſter und dr auf das Kind zu fallen, daß die
utter unwillkürlich neben ihe n anf den Fußboden

niederkniete, und es an des Pruſt drückto. Der Madame Defarge
und ihren leitern folgende ten ſchien dann düſter unddrohend auf Mutter d Kint zu

„Es genügt, Defarge“, ſagte Madame Defargo „Jch habe
ſie geſehen. Wir können gehen.

Madame
Geſicht.

iebe mi ſich Mr. Lorry erklärend ein, „es ſindr l TXWVY)II X X folgt.



gegen
die Verhetzung des Volkes durch die

deutsch- nationale Volkspartei
am Sonntag, den 6. Juli, vormittags to Uhr, in den Thaliasälen.

Angehörige der KricxsgofangenenWänner und Frauen von Mallo!

Gegen die Volksverhetrung!
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Protestiert

Walhalla rOperetten- Theater. Sonntag, den 6. Juli 12,Ensemble- Gastspiel nachmittags 3 Uhr:
Dir. Fellx Meilnhardt. Volksvorstellung

Der Opereltenschlager: bei kleinen Preisea:

Ihre Hoheit Sappho.andie Tänzerin.
Musik v. Waller Gölze.

Anfang 8 Uhr.
Kasse ab 10 ununt

von Grillparzer.
Abds. 7 Ende Il Uhr:

Stegtried
von Richard Wagner.
Montag, den 7. Juli 1919,

Lange ſichtene Anl. T End. 10 Uhr
RüſtStangen,

Harken,
Kleereiter, Chalia. C hrater.

Bohnenſtangen etatue r r
Louis Deparade erHol;handiung. 5143 Der Sewiſſerenurm“.

Mansfelderſtraße 41. Bauernksmödie
von Anzrengtuber.

43 Kramers Konzerthaus
Delltzscher Strasso 2

Täglich Konzert
T von erstklassiger Damenkapelle. 2

o 0 Morgen Sonmag von 7 bis 9

Meiſterund von S bis 11 Uhr Abend-

*5010
KONZERT

ausgeſührt vom Selfert-Orchester.
Im Saale ab 3 Uhr Ball Musik.

h

S Padrennbahn Dympiapar',

Merseburgerstrasse 74,
Sonntag, den 6. Juil, nachm. 3 Uhr

Turn-, Sport- u.

S Hpielfest
d. Halleschen Ausschusses
für Lelbesübungen, e. V
Vor verkauf. Eintrittskarten siehe Plakate.

rer

n

h

Hochfeine und ein tache
Her renzimmer

riippo a
Schloss Freiimfelde.

Direkt.: Paul Essrich.
Sonntag, den 6. Jull:

Grosses Reitsportfest.
Hochinteressant für Kinder.

L die Liliputeanerin.Das Kleinste Pferd von Halle. Liii
macht alle Kunstetückchen und wird
sich von Sonntag ab den Kindern als
Reitplerd mit zur Verfogung mellen.

Anfang nachm. 8 Uhr.
Torte und Kuchen. Bohnenkallee.

Biere. Div. Weine.
Es ladet freundlichst ein

Hermana Krüger und Frau

Brennholzmee
6114

Leipzigerstrasse V

Nr. 6 e
1224 W

Beginn Sonn- wie
wochentags 4 Uhr.

bei vollem Orchester statt.

Fernruf Nr. Fernruf Nr. 57939
Des 6Giüekes herrin we: ber ltte:

rgrei rama in tlachender Erde en
Drama in 5 Akten. Ingeborg Spangsteld

Viel zu schade
zum teiraten

g eiendes Lustspieh han wer Smann. Um Mitternacht
Satire in 2 Akten. im Schlafwagen

Die ne est. Wochenberichie n
Beginn Sonn- wie
wochentags 4 Uhr.

Unsere Vorführungen findca wieder

e e
KReichsbund

äer Rrizguhmchätigten, edem. Rniegsteilnehmer und

kriegshinterblietenen, Ortgruppe Halle.

9 Ahr, im Walhalla-T geater:

Große öffentliche

Verſammlung
Referenten

Kamerad Dr. Foth Berlin u. Kamerad Bietze Weißenfels.
Erſcheint in Maſſen

r

Orisgruppe Halle.

A. ſſ 1. Verfſtt.

Ine
Einrich lich Sohlathronk W en Am mer-

led mögl.gesetat e hier

o

un
Imlettsgarantiert federdicht (reine Ware) ollferiert

Eduard Graf
Batttfedern- u. Bett

Marktplatz 11.

Sonntag, den 6. Juli 1919, vorm.

S

Haltbare
Fefvetaschen

sehr billig

C. V. Ritter
Leipziger Strasse 90.

Sproſſenleitern
Haler- und Stufenleitern

vorrätig
Louis Deparade,

Holzhandlung. 5142
Wansſelderſtraße 4i.

Hamsterfelle,

Mauhwurfsfelle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Fellhandlg., Fiſcherpian 2.

Urin Unterſuchung,
chemiſche n. mikroſk., ſowie
Prüfung von Auswurf

auf Tuberkelbazillen

W her eKorn 24. 2. I

Beitstollen mit

Matratzon,

(leidersehränke

Vertikos,
Jischo, Stünlo,
r

Kehlet Iinner

liefert billi
bequeme Iei

Halle

Gegen einen neuen Krieg
Der Einberufer.

e

T Nr. 15P örossemm er Iächts I Apollo-Ka 23 lele Theater.Täglich abends
8 Uhr

erriundvonſſ e
Bascervill Sascerv e l Iell. vent Wir

7 VRorverk. 9- u. S 7. ur MasW Schwieriunterſchö

r r etwas arba Wittekind. nen
Sonntag, den 6. Juli 19, nicht v

fräs Her b M die Leit:
frün- Konzert Vorksfü

und nachmittags 3ſ, Uhr: nte

Kur- Konzert ver der
ausgeführt von der iſt, wir

W Kapelle des Füſil- einemi v g c Regts. Rr. 36. wie er ue e e K r Hart Revolm ccennulieeeeee einSherlock Holmes für Erwachſene 40 Pf. Y und daßKinder 30 ten, wa!Detektive- Abenteuer. er Wihlen t
In den Hauptrollen: Alwin Neuss. Kinder ten entnHanni Weiss Dauerkartenh. Oältigkeit. beſſer

in Berlin 7 Wochen in einem Theater eespielt. rung m

2 Lage ſelbrin Ten alsz Grundſab des diktSonntag, den 6. Jult 1919: Aber ei:Billiger Sonntag. Nachmittags Uhr derNachmittags- Konzert gilfelJ U. Unturaue 57.

vom Seifert-Orcheſter. im armeLeitung: Muſikdirektor Richard Seifert3 und abends r Uhr: geht e
Militär-Konzert weſen prvon der Kapelle des Füſtl.Regts. No. S.

Leitung Kapellmeiſter Otto Haupt. ale win eBei ungünſtigem t ren die Konzerte im zugeben
r

Sorzialdemokratischer Verein Halle a. S. r
(Aite Partei). 7 wen5 3 Maſchin8. Distr iict. eHeute Sonnabend, den 5. Juli 1919, Nil7 Uhr abends Eine lebens wahre unè c

ſtestaurant feuorwaehe Süd, Lauohstädterstr., e un walt,

r m Kampi um da oreneDiſtriktsVerſammlung. t entSrſcheinen aller Genofen in Pficht. rei
Tagesordnung wird in der be Mitkannt gemacht. Diſrimteſührer. MinderDie K

i KampfnI J n 2 den herbreit

Wintergarten S eDirektion 2 G mit ihrGeorg Arndt. Pack ier mitzureTreffpunkt aſer S neer, ewxfiehit einzeln
Täglich ab 4 Uhr nachmittag Or. Stein We e6ſ, Reit- und Sportſest e
4 e Posten aberHemdentucghe nach

bei gutem Wetter Baronent etzte iſtim sehösnen, echattigen Garten des

„Wintergarten“, Na22z z Moussslls um nuGingham neMergen Sonntag von I Uhr auslfeiderstotſſe u
8 Herren-Anzugstotfe J weiſenMatinee! e eJ der UnNechm an t Bur e Hermann Böttge', daſt wie

Hohenmölsen hrenausball. 7 e 4ndige Tamrmusſk, auegefuhrt von 2 Kapelles. ſ--6 Uhr ofen. dent

nut O i
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Halle, Sonnavbend, 5. Juli 1919.
preußiſche Anndesderſannmg

Berlin, 4. Juli. (WTVB.) Präſident Leinert eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20. Zur Beratung ſteht der Bericht über

die Orden und Titelfrage,
der die Aufhebung der das Titel- und Ordenweſen beſeiti-
genden Verordnung vorſchlägt.

Abg. Neumann-Allenſtein (Soz.): Da ſchon in etwa
14 Tage eine Reichsrechtliche Regelung im Sinne der Ver

erdnung erfolgen wird, werden wir gegen die Auf-
hebung ſtimmen.

Abg. Ludwig U. S.): Auch das Tragen der alte
Orden ſollte verboten werden.

Abg. Schreiber- Halle (Dem.): Ein Volksſtaat kann auf
Titel und Orden verzichten. Etwas anderes iſt es, wenn es

um Begeichnungen handelt.
Abg. Tr. Leidig (D. Vpt.): Die Jnhaber der Eiſernen

Kreu werden Herrn Ludwig keinen Dank wiſſen.
er Aus ſcgußentrag wird gegen die Stimmen

der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien angenommen.
Jn dritter Leſung angenommen wird die Vorlage

über Beihilfe zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden,
die Novelle zum Staatsſchuldverwaltungsgeſetz und die
Novelle zum preußiſchen Gerichtskoſtengeſetz. Der Geſetzent
wurf über die vorläufige Regelung einiger Punkte des Ge-
meindeverfaſſungsrechts geht ohne Ausſprache an den Ge
meindeausſchuß.

Hierauf wird die zweite Leſung des Handels und
Gewerbe-Etats fortgeſetzt.

Unterſtaatsſekretär Neuhaus: Der Miniſter iſt zu ſeinem
Bedauern auch heute noch verhindert, von Weimar hierher
zu kommen.

Abg. Frahn (Dem.): Die Zwangsvwirtſchaft muß ab-
gebaut und der freie Hande. ſobald wie möglich eingeſchaltet
werden. Die Folge der Planwirtſchaft wird ſein, daß das
Kapital noch mehr als bisher nach dem Auslande flüchtet.

Abg. Dr. Kalle (D. Vpt.): Die ganze Schwere des
wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs wird erſt in derZukunft erkennbar werden. Dem Planwirt-
ſchaftsentwurf liegt das ernſte Streben nach Vermeh-
rung der Gütererzeugung zugrunde.Abg Wiglow (Dem.): Auch wir haben ſchwere Be
denken gegen den Planwirtſchaftsentwurf.

Abg. Menzel (U. S.): Kapital und Arbeit ſind Gegen-
ſätze wie Feuer und Waſſer. Das ganze
Syſtem hat verſagt. Der freie Handel hat ſich nicht bewährt.

Dienstag 1 Uhr: Sortſetzung; vorher kleine Anfragen
und Anträge. Schiuß 5B Uhr.

h. deutſcher Gewerlſchaftzlongreß.

(Fortſetzung.)
Dißmann- Frankfurt a. M. Die Kriegspolitik der Gene-

r hat uns in die Oppoſition getrieben. Die Gene
ralkommiſſion hat der Politik der Partei den Stempel aufgedrückt
Sie hat ſich mit Zähnen und Klauen ſeſtge?lammert an die ver-
derbliche Politik der Scheidemann und Cenoſſen. Die Politik, die
gemeinſame Sache mit den Kriegshetzern wachte, iſt mitſchuldig
an dem Unglück des deutſchen Volkes. (Beiſakl links.) Ob die
Genoſſen heute noch Dankbarkeit empfinden werden für die Auf-
forderung der Generallommiſſion, Kriegsanleihe h zeichnen, t
zweifelhaft. (Ruf: Leipziger Volkszeitung ir haben es
ſur mit der Politi? der Generalkommiſſion zu tun. (Aha!Rufe.)Die maßgebenden Genoſſen haben am e ergen diejenigen
Stellung genommen, welche die Kriegspolrtik nicht mohr mit-
machen wollten. Die Kriegspolitik der Generalkommiſſion hat
7 folgerichige Fortſetzung auch nach der Revolution gefunden.Bir müſſen eine andere Politik verlangen nach der alten grund
ätzlichen Auffaſſung, daß die Gewertiſchaften dem revolutionären
ozialismus als Jnſtrument dienen ſollen. Richt dis revolu

tionären Sozialiſten, ſondern die Verſager am Sozialismus haben
uld an der Parteizerklü ung Zum Schluß verteidigt derRedner dann di- icſens er Gewerkſchaftsbeamten. Es müſſe

in der freien Entſchließung jeder Organiſation liegen, welchen
Beamten ſie ihr Vertrauen ſchenken wollien.

Am nächſten Tage begründete Brey Hannover (Fabrik
arbeiterverband) die Entſchließung der Vorſtändekonferenz gegen
den Noskeſchen Streikerlaßz. Er glaubt im Namen des ganzenKongreſſes die Forderung ausſprechen zu dürfen, daß in Zunft

Was wir zu ſagen haben

Stimme aus einem Militärlagßzarett.
Nun werden die Ramen unter das Dokument geſetzt, das der

Welt den Frieden bringen, das dem Brudermorden, dem Leheon-
zerſtören ein Ende machen ſoll g

Jn dem Schriſtſtück hat kalter Geſchäftsſtnn Not und Elend,
Leben und Tod in ſtarre Zahlen umgeſtellt, zuſammenaddiert und
das Reſultat der bergeben, die nun hohnlachend dieRechnung
Im vollen Bewußtſein der r mt ein einziges Volk

die Schuld auf ſich, die ſich die ganze Menſihheit in vier Jahren
Krieges u luivergießens aufgeladen hat.

eingelnen dieſes Volkes bewegen die bangen Fragen:
die ragen?“Iſt es denn

ewalt

Laſt zu teder möglich. Leben, Tod, Schuld und
Sühne in Zahlen umzuſetzen

mmnt dadurtz Ues, alles wieder in Ordnung? Jſt all dasehe n erledigt. wenn ein Teil des G. Tien Beſitzer

das die Vernunft, iſt das der Geiſt, der uns 4 177ſt
vor allen Geſchöpfen der Erde auszeichnet, auf den wir ſo
ſind?“

ört, ihr Renſchenie und n mmer kanr das richtig ſein. Haßi es zurufen
don denen, deren Körper die Wunden und Male tragen, die ihnen
die menſchliche Intelligenz im Dienſte der i

r

und ze enen Körper der nen ppe esVlingkse ie erkennt in ihnen die Stimme, die gleich dem
für alle Rationen verſtändlich verknüdet:

lig ſei der Menſch und ſein Leben!“
ernehmt es alle das iſt das Wort. das erſt dem Dokument

den Namen Friedensvertrag geben kann;
be das et das Wort, ohne das die Zahlen nur tote Zahlen blei

n werden;das iſt das Wort, das verhindern wird, daß menſchliche Jn
telligenz je wieder zum Jerſtören benutzt wird

nd e ihr das Wort in euch aufgenommen, dann werdet
auch Stimmen der Toten verſtehen, die aus ihren GräbernOſt und Weſt, in End und Rord den Monſchen die Mahnung

zurufen:

57 Leben ret ft

r

Beilage zur Volksſtimme.
c ]-„„«„vJ„V—JIE]CDZD S eMaßnahmen auf dem Gebiete des Arbeiterrechts nur er

olgen na Rückſprache mit Gewerlſchaftsvertretern
ie Mehrheit des Kongreſſes wird mir zuſtimmen, daß mit dem

Stärkezuwachs der Gewertſchaften es geboten iſt, da
die alte Taktik verfolgt wird. (Lebhafte z
nahme iſt ja nicht ganz von der Hand zu weiſen, x eim lezzen
Eiſenbehnerſtreik politiſche Motive mitwirkten.
t wahr!) Dann v die organiſierte Arbeiterſchaft aber die

en, die Arbeiterklaſſe hat genug Machtmiltel an

erſt rechtMiene

icht, zu
der Hand. (Zuruf: Mo denn Ja, von welchem Monde kommen
die Zwiſchenrufe denn. Haben wir denn nicht ein Wahlrecht in
Deutſchland (Ohoruf), wie es in der ganzen Welt nicht zu ver
zeichnen iſt? Haben wir nicht e Machtmit-el, um die uns die gange An eiterſchaft der Welt
beneiden könnte? (Stürmiſcher Beifall.) Oder glauben
Sie, den Streik als politiſches Kampfmittei benutzen zu müſſen.
Zuruf: Jawohl.) Dann viird die Arbeiterklaſſe einſehen, wohin
ie die Karre fahren wollen r r Beifall.) Das führtha Weſen ne h unddieſe gang gehen Sie, noſſeSinn ſat e Lage auch unter

u l z- Frankfurt a. M. (Eiſenbahner) begründet eine
Entſchliezung der Oppoſition, die die Vorſtandsentſchließung als
lendenlahm ablehnt und die Mahnahme des Reichswehrminiſters
brandmarkt.

Brümmer- Mannheim (Metallarbeiter) begründet den
Antrag auf Beſeitigung der Generalkommiſſion, Aufhebung der
Arbeitsgemeinſchaft mit dem Unternehmertum und Anerkennung
des Rälegedankens. Auf ſeine hefligen Angriſfe
h und die Gereralkommiſſion wird ihm aus
ung zugerufen „Hetzredser“!

222 e S W W
Morgen, 10 Uhr vormittag

in den Thaliaſälen!!
Heraus zum Proteſt!
W P

Krämer-Düſſelderf (Pietallarbeiter) verlangt, daß das
Korreſpondenzblatt“ ſich nicht in den politiſchen Parteiſtreit ein

miſche.
oſt Berlin empfiehlt einen Antrag des Metallarbeiterver

bandes Rowawes-Polsdan, der ſich gegen die Politik der Gene-
ralkommiſſion und ebenfalls arg die Arbeitsgemeinſchaft wendet.
Dieſe diene nur dazu, die Arbeiter in dauernder wirtſchaftlicher
r zu halten Damit untergrabe die Generalkommiſſion
die Revolution und rette das Kavital.

Schauer Stettin erklärt, die Politik der Generalkom
miſſion trotz der geſtrigen Freiübungen Dißmanns nicht verur-
teilen zn können. Viele Gensſſen der heutigen Oppoſition haben

egen die Re
er Verſamm-

ſich Kriegsboging i vatristiſcher Begeiſterung nicht genug
tun dönwen. (Sebr wahr?)

Langg- V. xwgogedilfenverband): Legien t
der Oppeſ S ſei am Zuſamme w bruch eneralkommiſſionginge, hätren ver Feute Koch Krieg. Die Arbeiterſchaft wird nicht

Jhre Genehmienng einhelen, wenn ſie in einen politiſchen
Streit eintreten will (Lärm und Beifall links.)

t, dehe
Schlieſte dte Remſchrid (Metallarbeiterverband) verlangt,

daß der Belagerungszuſtand endlich aufgehoben werde. (Zuruf:
Urſachen beleitigt worden.)

Siegle-Berlig (Holzarbeiter) tritiſiert die Kriegspolitik
der Generalkemmiſſton. (Zuruf: Erinnern Sie ſich denn nicht
Jhrer peatrioti hen Feldpoſtbriefe.) rivatbriefs.
(Schallendes Gelähter.)

Redakieur Um breit von der Generalkommiſſion: Wir
übernehmen vor den Kongreß die volle Verantwortlichkeit für die
Tätigkeit des Korreſponde t zslattes. Die Oppoſition ſoll nach
weiſen, daß wir das Jntereſſe der Arbeiter wahrend des Kriegco
nicht vertreten haben (Lebhafter Beifall.)

Es iſt daun folgende Vertrauensentſchließung
für die Generalkem miſſion Der 10. Kon-greß ſtellt nah Entgegenrahnee des Berichts der Generalkom

on über i
e

Dann müſſen auch die

Das waren

u Tätigkeit feſt, daß die Generalkommiſſion be
ſtrebt war, im Rahmen iher Aufgaben die wirtſchaftlichen Jnter
J der denten Arbriterklaſſe wa unehmen und zu förder-t.

r Kongreß weiſt daher die in der fentlichkeit erhobenen An

3. Jahrgang Nummer 150
ſchuldigungen, ſie habe die Arbeiterklaſſe im Kriege verratentſchieden zurück. Unter voller eher der Letſache uß
Meinungsverſchiedenheiten über die zweckmähigſte Löſung der
Einzelfragen beſtehen können, ſpricht der Kongreß der General
kommiſſion ſein Vertrauen aus.

Den Standpunkt der Oppoſition vertreten weiter Beil
ſch,midt Vremen (Eiſenbahnerverband), Heinze Leipzig
Kürſchnerrerband). er Kommuniſt Ur ich Berlin ruft: Est eine Schande, daß wir einen Noske noch als Gewerkſchaſtsmit-
glied haben. (Stürmiſcher Beifall und große Unruhe.) Sodann
erhielt das Wort

Reichscrnährungsminiſter Robert Schmidt: Die Redner
der Oppoſition behaupten, daß die r und die Partei
die Aujgaben, die der internationale Kongreß in Stuttgart uns
in der Frage des Krieges auferlegt habe, nicht erfüllt haben. Jch
vermiſſe von der Oppoſition den Nachweis, was wir am 4. Auguſt
hätten tun müſſen. (Sehr wahr!) Wir haben trotz Pro-
teſte das Unheil nicht aufhalten tönnen Kein Redner der Oppo-
ſirion iſt mit einem Antrag oder Vorſchlag herangetreten, um zu
einer entſcheidenden Tat zu greifen. Wir müſſen uns vergegen-
wärtigen, wie die Situation am 4. Auguſt war, wie der Chau-
vinismus ſeine Wellen ſchlag. Mancher iſt jetzt bei uns, der am
4. Auguſt im Dienſte des Chauvinismus ſtand und
V als Ankläger gegen uns auftritt. (Stürmiſche Zuſtimmung.)

ieſelven Leute, die damals in chauviniſtiſcher Begeiſterung Fen-
57 einſchlygen, ſchlagen jetzt bei Krawallen aus Oppoſition gegen

ie Regierung auch Fenſterſcheiben ein. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Wir re alles möoliche getan, wir haben in Stockholm alles
verſucht. Wer aber hat die große Proteſtkundgebung des inter-
nationalen roletariats unmöglich gemacht? Einmal war es
die Entente, die ihren Friedensvertrag ſchon damals in der Wtte und ſie 234 es ſei nichts ſo gefährlich, als wenn die Ar-

iterſchaft zuſammegkomme und Klarheit über das Verbrechen
des internationalen Kapitalismus ſchaffe. Jhr mögt über unſeren
damaligen der Regierung ſpotten, aber er war doch

als der unſerer Parteigenoſſen von England und Frank-
re (Lebhafte Zuſtimmung Dann haben wir es durchgeſetzt,
daß wir zu allen inxernationalen Kongreſſen unſere Vertreter
entſenden konnten. Jn England und Frankreich war es nicht
möglich. (Lebhafte Zuſtimmung und Lärm links Wir mußten
den Kontakt mit der Regierung beibehalten, wenn wir uns zurückzogen, ſo hätten wir die Regierung in die Hände der Aldent.

en r und unſerer Einfluß auf den Frieden verloren.
weimal haben wir e Antrag der Regierung zur
riedensvermiitlung an die Entente gehabt und zweimal hat die
ppoſition im Parlament geſagt, für dieſen Frieden ſind wir

nicht zu haben. (Hört! hört') Wenn man ſagt, der Friede ſei
nicht ehrlich gemeint geweſen, dann hättet Jhr es ja auf die
Konferenz ankommen laſſen konnen und abwarten, daß die Staa-
ten uns entlarvt hätten. Den Mut hat die Entente nie gehabt,
venn ſie wußte, es gibt nur einen Frieden der Gewalt und der
Unterdrückling Wir haben niemals Zweifel gelaſſen, daß wir
r die Unabhängigkeit unſeres Volkes einſtehen. Wenn die

nternationale die Verteidigung des Landes nis bewilligt,
und das muß und hat ſie dann iſt unſer Schild rein. Wir

d Du l der deutſchen hr dem Jnternati ilender Belſen) ernationalismus. (Starker, anhal-
Giebel- Berlin (Bureauangeſtellter) begründet den An

trag, der Generalkommiſſion das Vertrauen auszuſprechen. Man
faſt den Eindruck, nicht auf einem Geweriſchaftskongreß,

ondern auf einem Parteitag zu ſein. Unſere Parteiführer ſtehen
zu hoch, als daß ſie die Trechpritzer erreichen können, die gegen ſie
fo leudert werden. (Beifall und Lärm.) Die deuiſche Arbeiter
chaft hatte die Pflicht, ſich gegen den internationalen Kapitalis-
mus zu wehren, wo er kräftiger ſich ausbreiten gzürde als der ein
Farh Heute erleben wir es, wie er uns das Fell über die

hren zieht. (Heckert- Chemnitz Jhr wollt dasſelbe Jch würde
den Kongreß beleidegen, wollte ich auf dieſe Zwiſchentufe ein
gehen. (Stürmiſcher Beifall und lärmender Zuruf links.) Wir
V n unſere Taktik geändert, weil es die Verhältniſſe erforderten,

ieſe Taktik hat der Arbeiterſchaft nicht geſchadet,
ihrem Beſten geweſen. (Larmender Beifall.

Bei 77 der Rachmittagsſitzung verlieſt der
Vorſitzende e ich elt-ESuttgart ein Begrüßungstelegramm
der daniſchen Gewerlſchaften, die die daßdie Einigkeit der deutſchen Gewerkſchaften ſich befeſtigen und zumWiederaufbau der daniederliegenden deutſchen Wiriſchaft beitra

gen werde.
Eine Entſchließung der Oppoſition proteſtiert gegen die Auf-

rechterhalt ung des Belagerungszuſtandes im Jnduſtriegebiet und

ondern iſt zu

verlangt Hafientlaſſung der wegen Streikvergehens verurteilten
oder in Schutzhaft genommenen Gewertſchaf:smitglieder.

Ehrler- Frankfurt a M (Metallarbeiter): Seit der un
ilvollen Tätigieit des Eenoſſen Dißmann in Frankfurt a. Me wir ans ſandig mit Wahlſchiebungen e beſchäftigen, an

denen Dißmann beteiligt iſt (Lärm links Seine Anweſen
heit verdankt er 32 nur dem Umſtand. daß ein Wahlproteſt nicht
rechtzeitig eingeſchickt wurde. Dißmann iſt gar nicht gewählt

und mit dem Geiſt zu erfülien, den ein Friedensvertrag haben

Die ei Wahrheiten helfen uns die Zeit herbeibringen, inder die St mmen dere und der Toten zuſammenklingen

worden in dem Schrei
„Rie wieder Krieg (Vorwärts.)

Erinnerungen.

Die „Münchener Poſt“ ſchrieb vor einiger Zeit:
Es war im Juni 1917 in Petersburg: der bolſche

wiſtiſche Aufſtand war unterdrückt und in allen Stadt
teilen wurden h vorgenommen. Elegante
Damen und feingekleidete Herren promenierten auf den
Straßen und wieſen denunzierend auf angebliche Bol
ſchewiki. Wenn gefangene Arbeiter, die des Bolſche
wismus verdächtig waren, durch die Straßen geführt
wurden, ſchrie die wütende und wahnſinnig erregte
Menge: „Wozu führt ihr noch dieſe Hunde vor das
Gericht! Schießt ſie nieder! An die Wand, die Bolſche-
wiki! Sie ſind Agenten der deutſchen Regierung!“

Es verging ein Jahr. Es war die Zeit des rotenTerrurs. Auf den Straßen ſah man beſoldete Matroſen
und Rotgardiſten umherſchweifen. Sie drangen in die

uſer ein und J teten einen jeden, der nach ihrer
einung „Bourgeois“ war. Und wenn dieſe verhaf-

teten Menſchen durch die Straßen geführt wurden, ſchrie
die Menge: ozu führt ihr noch dieſe Hunde vorsGericht! Sch e nieder! An die Wanzd, dieſe

unde! Das ſind ßgardiſten!“

t hr dir et i etauf die e rochen ſeid, verſte r auch,was ihr S c auch, daß ihr die gleichen
„Spar nur unter einer and Färbung?

ure Henu

aben wir Sozialdemokraten umſonſt die Gewalt-
errſchaft der Bolſchewiki bekämpft? In den dunkelſtene der Spartaäkus Herrſchaft haben wir hier in

uünchen die Jdeale der Menſchlichkeit hochgehalten.
Und auch jetzt, wo wieder dunkle Tage über München
ekommen ſind, werden wir ebenſo entſchieden für die
deale der Menſchlichkeit und Demokratie kämpfen.

Kunſt und Wiſenſchaft.

Avpollotheater.
Das Operettengaſtſpiel des Kölner Metropoltheaters bringt

z Zt. neueinſtudiert die altbekannte Operette Die geſchie
dene Frau, Text von Viktor Leon, Muſik von Leo Fall.
Das Enſemble bevorzugt die Werke des älteren Spielrlans, und
das iſt tein Fehler. Da weiß man doch, warum man lacht.
Denn im allgemeinen betrachtet ſind die Repertoireſtücke älteren
Datums nicht ſo bandlungsarm, wie die gegenwärtigen Kunſt-
produkte der leichtgeſchürzten Muſe. Daß die geſchiedene Frau
in Holland ſpielt, iſt ſchon an und für ſich eine erfreuliche Ab-
wechſelung. Man bat Zigeunermuſik in der letzten Zeit bis zum
Uebderdruß genug gebört, und auch das Auge ſieht gern einmal
etwas anderes. Anni Collini-Senden repräſentierte die Titel-
rolle in ſtattlicher und ihre Leiſtung zeigte e
und ſchauſpieleriſche Vorzüge. Emmy Sturm (Gonda), Joſeph
Wallbrück (Karei), Heinz Virneburg als Schlafwagenkondukteur
und angehender Profeſſor, ſowie Walter Fiſcher Achten General
direktor) und Karl Waterſtradt (Gerichtspräſident) waren
wiederum erfolgreiche Tröger der Hauptrollen. Herti Janowitz
und Walter Scholz ſahen in der holländiſchen Originaltracht
anz allerliebſt aus. Der Holzſchuhtanz, das Beſte, was von den

Tänzen zu ſehen war, wurde merkwürdigerweiſe am wenigſten
applaudiert. Die übrigen Mitwirkenden mögen ſich mit einem
Geſamtlob begnügen, auch die Souffleuſe wollen wir nicht ver
geſſen. Anſcheinend fehlte dem Skück noch eine Probe, was
beſonders in den Dialogen bemerkbar machte. Die einzelnen Ge
ſjangsnummern fanden dankbaren Beifall und mehrfache Wieder
bolungen. Man amüſierte ſich über geſchiedene Ehe, derenbeide Gatten ihren Schritt nicht ſchnell genug bereuen können

r koſtbaren Dre m atkigAkte wurden, ſprS van welcher das jetzige Guſemble w.



Eiwe Wahl funden. G die e kein Recht, r
e. Am vor Kriegsausb te Di Rr r s a

ſtützt, den

mit us n a

band hat nichts mit den Kommuniſten zu tun. Eriſt nur op da, wirtſchaftliche Jntereſſen h me (Leb-

t r Jm ar Augenblick iſt es einen am den e n olk, zum Strein zum Streik aufzuSimon- Nürnberg r er Daß die Gene-zalkommiſſion beſtimmten ik der Reichstagsg i influß en die Poliaktion ausübte, iſt die Urſache der ſcharfen Oppoſttion. Redner
erteidigte in längeren Ausführungen die Politik der Unab-

hängigen und wendet ſich gegen die Streikverbote.
Thomas Frankfurt a M (Dachdecker): Die Oppoſition

vergißt die Stimmung ugd Situation in den Augakttagen 1914.
Wir mußten damals die Arbeiter direkt zu Lohnſorderungen trei
den. (Sehr richtig)) Jn einer Verſtändigungskonfereng hat
Simon erklärt, für das vecheſſerte Hilfsdienſtgefetz z

es auch für die Bauern Gültigkeit haben würde. (Hört,
dört!
Sogialkismus. (Beifall.)

(Fortſetzung folgt.)

gHclle und soll
Halle, S. Juli 1919.

Das Schickſal des halliſchen Ardeiterrates.
Bon der Freien Vereinigung im hieſigen Arbeiterrat wird
geſchrieben: „Nachdem am 4. April durch die unabhängigee der hieſige Arbeiterrat geſprengt war, die

ehrheit des Arbeiterrates, beſtehend aus Freier Vereinigung
und Mehrheitsſogialdemokratie aber einſtimmig beſchloſſen
d daß der Arbeiterrat zu Recht fortbeſteht, waren von der

dehrdeit Beſchwerden über das Auftreten der n
an den Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik, Max

w ſtädtiſche tsausſchuß m Donnerstag eineSitzu W e S ähh r Am bemerkensmit einer wich u
werteſten iſt daraus die regelung der Kriegszul der

en Beamten, Angeſtellten und Lehrperſonen. iſtrat
lägt vor. die Kinderzulagen unter Fortfall der bisheri

en Sätze nach ſtaatlichen Grundſänen in Höhe von monaglich
0 Mark für jedes Kind zu gewähren. Die Teuerungszulagen an

Ledige und Verheiratet: bleiben unverändert weiter beſtehen. Die
Sätze der x werden d talt erhöht, an Verheiratete ſtatt 60 Mk. 99 Mk., ſtatt Mk 120 Tit. und an
Ledige ſtatt 40 Mk. 60 Mk monatlich nach den bisherigen
Grundſätzen zu zahlen ſind Sofern Beamte und männliche r
ſtellte mit einem Gehalt unter 6009 Mk., ſowie nihrem Geſamrdienſtbezügen hinter dem Geſamtdienſteinkommen

ne m J zuge g. ihnen grag euszuzahlen enſo iſt zuGeſfamtdienſteinkommen hinter den en der ſtädt Büro

ilfsarbeiter r zurückbleibt ibliche Angeellte und Hilfslehrerinnen, denen bisher ein Gehaltezuſchuß von
600 M. gezählt worden iſt, wird dieſer Zuſchuß für die Dauer der
J der Kriegszulagen um 50 v. H. erhöht. Die Koſten

die ehrausgaben in von rund 3850 000

728

ür
rk ſind in den Cſat einzuſtellen. Ferner wird der bis Ende

September 1919 zu zahlende Gehaltszu 9 von 1200 Mk. w.
1440 Bek. (an weſbliche Angeſtellie 600 Mk.) bis zum Ablauf des
rats ſabre dewilligt Zue Begründung wird auf die Reuregelung
der ſtaatlichen Teuerungsbezüge hingewieſen, durch welche vie
Stagisbeamten beſſergeſtellt ſein würden als die Mehrzahl der
tädtiſchen Bedienſteten. Die Erhöhung der Bezüge der ſtädtiſchen

ürohilfsarbeiter und -Hilfsarbeiterinnen (Kriegsaushil ie
durch Abſchluß eines Tarifvertrags erfolgt iſt, wurde g alls
in racht gezogen. Jm Zuſammenhang damit werden die
driegsteuerungszula gen an Volksſchullehrer anderweit elt.

Die monatlichen Zul gen von 100 Mk. in der Zeit vom 1. Marz
bis 1. Oktober 1919 ſollen als außerordentliche Beihilfen an
37 werden und dann in Wegfall komman. Daſür werden die

rtszulagen erhöht Von Magiſtratsvertretern wird darauf hin
ewieſen, daß eine weitere wriogz in der Entſtehung g

iſt, nach der für Schutzleute ein Mindeſteiukommen von 1täglich und für Hikfsboten von s und 10 Mt. faſigeſeyt wird. r
übesJhr (zur t ſeid die Totengzräber des luſſe der Stadtverordneten-Verſammlung, eine Vorlage

ie
Stadtverordneten an Sitzungen cguszuarbeiten, iſt
der Magiſtrat nachgekommen. Es ſoll für jede Sitzung eine Ver
gütung von 5
werden. Ein Verzicht auf die J ungul
der Unfallfürſorge für die ſtädtiſchen

dir etdie infolge Ausübung des Dienſtes bei politiſchen Unruhen ein
treten, als Betriebsunfälle anzuſe fJndes ſoll jedesmal beſsnders feſtgeſtellt werden, welche Vorgängeals politiſche Uruhen enzulehen ſind. Eine 24 er
hit war ſodann eine Vorlage, nach der es ermög i werden ſoll,

daß an unſerer ſtädtiſchen
werden kann. Dieſes ſoll dem Siteinkohlenggs beigefügt werven,
Durch die Einrichtung werden die immer knapper werdenden
Kohlen gefpart. Zur Ermöglichung der Errichtung von Klein
wohnungen en der Merſeburger Straße
mannstrtaſtes) ſsllen eine Anzahl hergeſ

ewährung von Entſchädigung für Teilnahme der

(ark daneben freie Straßenbahnfahrt ihrt

geſtellten ſoll eine
inſofern eintreten. als auch Körperverletzungen,

zen und zu r n ſind.

Gasanſtalt Waſſergas hergetvellt

Rähe des Berg-
oder aus

ebaut werdon. Die Härßer ſind in erſter Linie für Kriegsbe
ädigte beſtinmt, ſodann für Kriegsteilnehmer. Es wird der

(in der

Cohen, gerichtet worden. Dieſe Beſchwerden wurden bei münd derung zugeſtimmt. Den Reſt der Tagesordnung bil-lichen Vorſtellungen in Berlin und durch erneute h Ein deten kleinere en Bewilligung von Beihilfen für einzelne
zaben der Freien Vereinigung an den Zentralrat unterſtrichen. Boamte ufw.).
Auf das letzte Schreiben der Freien Vereinigung hat der Die BVaterlandsparteſler toben. Donnerstag harden ſich

e tralrates, SWutf ne Herr Aer Coren, zert vwter von die Alldeutſchen ugſerer SEtudt in den Thaliaſälen mmen
Auf das Schreiben vom 9. Juli erwidert der Zentralrat, gefunden. Die berüchtigten Platate, die unſere ſchöne Stadt ver

daß ein Arbeiterrat, der nach dem vom Zentralrat veröffent
lichten Richtlinien zum zweiten Rätekongreß gewählt worden
iſt, ſolange das Recht hat, weiter zu fungieren, bis neue Richt-
tinien derausgegeben worden ſind und nach ihnen eine Reu-
wahl ſtattfinden muß. Dieſe Haltung hat der Zentralrat in

unzieren. hatten alle ihr Getreuen aufgeſcheucht. Alle waren ſie
V gekommen, um don gemeinſamen Ruf: „Haltet den

ieb!“ zu erheben Anter den erſchienen Recken ſah man viele
bekannte Streiter, die ſchon in den Zeiten der Valterlandepartei
blutrünſtige Schlasten ſkugen, die
theater uſw. von Stuhl ad e i rans i awgeh h r. bamen ſieallen ähnlichen Fällen eingenommen, ſofern nicht in einem be in diſonderen Falle außerordentliche Gründe voclagen. t 7 a d in die T u

Daruus ergibt ſich gleichfalls, daß der bisderise Grode Ar jedem, wen völl ſo Flammoublitze aus ihren
beiterrat zu Recht weiter beſteht. Dieſe Tatſache iſt um ſo wich
iger, als die zweifelsfreie Mehrheit, aus bürgerlichen Mitgliedern
aller Parteien beſtehend und Mehrdeitsſesialdemokraten, ein
ſtimmig am 4. April beſchloſſen hatte, daß der Rittlere
Arbeiterrat, der nur aus 7 unabbängigen Sotialdemokraten de
ſteht, keine Exiſtenzberechtigung mehr hat.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 7. Juli, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Anfrage beir. den mittleren Arbeiterrat.
Entſchädigung für Teilnahme an Sitzungen
Errichtung einer Waſſergasanlage.
Aenderung des Bebauungsplans ſüdlich vom Bergmannstroſt.
Ausban von Straßen auf dem Selände des Bauvereins für
Kleinwohnungen.
Vachbewilligung für Kleinwohnungen auf dem Roßplatz.
Bewilligung einer Beibilfe.
Gründung von Lehrſtellen.
Erhöhung von Teuerungseulagen.
Bewilligung von Zulagen für Lehrperſonen,
Anfallfürſorge für Beamte.

12. Antrag auf Entlaſſung von Hilfskräften.
13. Antrag auf anderweitige Zuſammenſetzung des Hauptaus-

ſchuſſes des Jugendamts.
Antrag betr. Unterkunftsräume für Jusendliche.

Nichtöffentliche Sitzung.
t5. Anſtellung eines Beamten.

e

vausbeſitzer! Vermietet nicht an von auswärts Zuziehende!
Rach der Magiſtratsvererdnung vom 24. Mai 1919 bedürfen

zjeuabzuſchließende Mietverträge über Wohnungen und Wehn-
caume er Genehmigung des Mieteinigungsamtes. Die ohne
Kenehmigung des Mieteinigungsamtes abgeſchloſſenen Mietver-
träge ſind nicht i g. Die Verordaung bat vornehmlich den
Zwes, den Zuzug von auswärts, der bei der hier herrſchenden
Wohnungsnot nicht länger geduldet werden kann, zu unterbinden.
Dem ſtädtiſchen Wohnungsamt iſt es nicht möslich, alle wohnungs
toſen einheimiſchen Familien mit Wohnungen zu verſorgen, um
s weniger dürfen die etwa freiwerdenden wenigen nungen
Auswärtigen zufallen, wenn nicht ganz beſonders triftige Gründe
für den v vorliegen.

Die Hausbeſitzer werden daher auf das dringendſte davor
gewarnt, Wohnungen an von auswärts Zugiehende zu vermieten.
Sie würden neben dem wirtſchaftlichen Schaden emopfindliche
Beſtrafung (S 3 der Verordnung) zu gewärtigen haben.

Wie ein Mieteinigungsamt nicht arbeiten b
jefige unter dem Vorſitz von dem Profeſſor e St

gegen ſeinen Hauswirt im Auftrage aller Mieter erfolgreich
z Mietsſteigerungen vorgegangen war, ſollte von dem wut
enthrannten Hausdeſitzer heräusgeworfen werden und hatte Ent
irre vor dem NMiieteinigungsamt verlangt. Das bakä-
tigto den Hinauswur obſchon es eioorhor der Klage des e St. r

x
z. t .„„„So faßt der n, der n roße räelt und ſich ſelbſt widerl te man S vorher
nem r n za h wucherer tt) den Be5 dieſes t rieden die genne ne ne e e nund A um organi ert, für da Rest e w er

z e elt wird, ſt eine Leiſtung deren Fich dieſe
i a 77 kann. Es e än. d Leute,

t ung haben von u eit alsen u der en per ine l

Hermanengaugen t „S laklang es trotzig von ihrer Dipyen, als
in ſeiner „großen“ Rede das Berliner Tageblatt anklagde, daßdeutſche Volk verführt zu haben. S
ſich nicht, die dunkle Vergaagerbeit ſeiner
erinnerte an die „ochten“
V berrſchten

daß wir nur n 2um die Welt a u
ſchtlichen Widerſpruch im ri
gut gen ahrtezung, die g. Herren ihrer Schaundreden wegen. nicht hinter

t die Juden totl“err Rektor Herrmann
Referent ſcheuts

rei zu ſtreifen. Er
deutichen n de m 2 t

en Krieg vit Ueber

Dieſer

Er verdammte alle, die
rüher haben führen laſſen, dio „Vaterlandsloſen“,

en erklärte der Redner daß wir nur in den erſten Monaten
s Krieges gewinnen konnten. Etwas ſpäter führte er aus,

Monate aushalten mußten

h e des ere nen Reſerat tl iände Beifall ie Ersßmütigkeit unſerer Regie

Schloß und bringt nützte der Referent zu gemeinen An
gegen dieſelbe aus, in dam oe won olendenv

ert ſchen GSchufton, die den Frieden unterzeich-
net haben, Das war das rechte Wort für die erſchie
wenen Kämpen der Gewaltpolitiker; denn aus ihrer urdeu
Bruſt dröhnde Beifall und ein beſonders gut m Herr be
teuertse immer wieder von der Lege aus, er „duvchgehabten“
hätte. So redete ſick der Referent immer mehr in das Feuer
„edler“ Begeiſternng und brachte faſt alle abgeſtorbenen Laden
ter der reaktionären Propaganda wieder ans Tageslicht.
dann gedachten alle dieſe Wackeren des „auren Brotes“, das
ihnen“, vielmehr uns, der „Scheidemann“ r W x
angem Reden hatte der Referent endlich den Ragel auf den Ko

ns ver der Diktator gefehlt!“ Hang es aus ſeiremunde. Da rauſchte der Beifall durch die Reiten da jubelten

alle dieſe reagktionären H da glänzten die Aeuglein in
manchen nicht mageren und ſo manches wohlgenährte
B r vor Freunde auf und ab. Dann kam, was noch

gehörie, der Scheidemann ſäß dann im Zucht-
haus!“ Das war zu viel. Alle dieſe geheimen Wünſche, die
in dem keuſchen Männerbuſen bis jetzt immer geſchlummert h

ans Tageslicht gebracht, erregten die „treunen“ Seelen
daß ſich ſo mancher kaum zu wußte e die frommen

Hoffnungen. die die Alldeutſchen bewegen, kamen noch einmal
zum als der Redner endete: „Hoffen wir auf
eine andere Regierung Der VerſammlungsleiHerr Bulſe, war dann von ben darüber einſetzenden Beifa
„tief ergriffen“ und ſchloß die Verſamml mit einem Glaubens

W Als r u 83 uß w r arr De en“ nach Furor teutonicus“ Art gegwurde und in einer Ecke 3 Sute nicht mit aufſtanden und

ne

erzen.

vom „Baterlandsgeiſt“ ſauscvoll t waven,int der „deutſcheſten“ Schnähungen über dieſe oten Es
ldete ſich ein Kreis um dieſelben und alle die dicen Männer

vbrüſte gaben die Tone des Liedes ſo laut von daß die
htigen“ Tonweller die „Verräter“ zerſchmaitert hälton, wenn

es nicht ein paar ſo ganz hart t unser eſen wären.
Se mancher treue Reche dieſem Sä f

es Heim und e des tenes uytes in ſein ſrr

Anſere Hiede habenHetze von rechte und insezogenl Das würdige „Vollkoblalt“ zieht ch wie ſtets wen 4ka Gegner recht hat, auf perſösaliche dumme An-rem eigen urück und die Roaktion! e h mit unſern
Waffen um und wundert dann n nicht einmal, daß

weh Dieſe Stlotbarone und Kriegowucherer ſpötwir auf unſern Verſammlungen ein éerſi n zur Un

koſtendedung nehmen. wa die B in der Lage ſind,
aus eigenem Portemonnaie Millionen ihre ſauberon
der Verhetzung hinaus zuwerfen. Das Schönſte c a
dieſes Geſindel uns wegen der 20 Pf. Eintritt, anpöfeinem Heg, ng: n eben ſogar 45nen geduldigen b en Jeu

w r r Sogzialdemokratriſcher Berernnlle- Saalkreis neue Beitr weißKhicre Aera nicht 15 Pf., ſondern r i

Sozialiſtiſche Studentengruppe. Wir beginnen am d
M. einen vierwöchentlichen I befähigte Arbei
ter a Donerstag Sonna wiſtil, behördl Schriftverkehrd Rech nen (Buchführung) und allx bildende Vorträge geboten. Koſten ken Der

und genaue Plan wird noch bekannt gegeben. Anmeldu
mit Adreſſen- und Berufszang be ſofort auf Frtttarte erbeten.
an das Geſchäftszimmer: Leipziger Str. 11, III.

Abbau der Obſtpreiſe. Bei der am Donnerstag, den 3. Jur
ſtattgefundenen Verſammlung des Obſtpächter- und Züchterver
bandes kamen die jetzigen hohen Ovbſtpreiſe und die daraus fol

Röte für Publikum und Händler ausführlich zur u
iſt ſehr erfreulich, datßz die Verſammlung uten Will

e eine ähnliche Situation fü den Hartobſtmark“ a verhin-
ern. Sie wählte eine Kommiſſien aus Vertreter des Mi-
iſtrats des Arbeiterrats und der Oebſter, die eine Eingabe an
ie maßgebender Jnſtanzen auszuarbeiten hat, um rechtzeidigden e bei Verpachtungen gnen zu können.

Die Pächter und Händler wurden 83r beſonders darauf auf
merkſam r t. daß nach Mitteilung der Reichs und Pro-
vinzialſtellen die Straßenbehänge des arten reſtlos den
Marmeladenwerken zugeführt werden ſollen, um für genügenden
Brotauſſtrich rechtzeitig Sorge zu tragen. Die Richtpreiſe für
Hartobſt werden wohl ig den nächſten Tagen bekannt gegeber
werden. Es vird vielleicht intereſſieren, daß die Veſammlung
damit rechnet daß in nächſter Zeit ein Ueberargebot von Kirſchen
auf dem rkte ju veezeichnen ſein wird, da die eigentlicheerſt noch beginnt und ſogar reichhaltig ſein wird.

Die Zuſſtändigkeit des Reichswirtſchafts- und Reichsarbeits
minifterinms. Jm allgemeinen Publikum, vor allem in wirt-
ſchaftlich beſonders intereſſterten Kreiſen, beſtehen noch immer
vielfach Zweifel über die Abgrenzung der Zuſtändigkeit
vom Reichswirtſchaftsminiſterium und Reichs
arbeitsminiſtterium in n Arbeiterfragen.
Aufklärung und Richtigſiellung wir 4 feſtgeſtellt, da
den Arbei reffenden Fragen ſozialpolitiſcher Art vom
Reichsarbeitsminiſterium bearbeitet werden. So insbeſondere:
Erwerbsloſenfürſsrge, Einſtellungszwang, Mitbeſtimmungsrecht,
Betriebsräte. Alle entſprechenden Anfragen und Anträge ſind
deshalb auf v Gebiete aus ehe an das Reichs
arbeitsminiſterium zu richten as Reichs wint-
ch a tsminiſterium er demgegenüber mit Ar-
deiterfragen nur inſoweit, als ſie die
t
di Beziehun

Zur
all

Produktionspro zeſſes und ſeine betreffen. Jn
werden auch die Genoſſenſchaften, die Gewerk

ſchaften, die Arbeitegemernſchaften und ähnliche rgani ationew
im Reirhswirtſchaftsminiſterium bearbeitet. Die zu dieſem Ge
biete Fragen und Anträge ſind deshalb an das Reichs-wirtſch tsminiſterinm zu richten.

Abänderung der Pfüändbarkeitsgrenze. Die angekündigte
Erhöhung der Pfändbackeitsgrenze iſt nunmehr in Kraft getreten.
Rach der neuerlichen Verordnung des Reichsminiſteriums iſt jedes
Einkommen bis 2000 Mk. jährlich wegen privatrechtlicher An
Du der Beſchlagnahme nicht unterlegen. Ueberſteigt das Ein

men des Schuldners 2000 Mk ſo bleibt von der Beſchlagnahme
noch W des Mohrbetrages von der Beſchlagnahme frei, jedoch nur
bis zum Hö 3000 Mk. Hat der Schuldner dem Ehe-
gatten, auch sgeſchi en, Kindern auch uncehelichen oder Ver
wandten Unterhalt zu ähren. ſo bleibt ein Einkommen bi
zu 2600 Mk. jährl Von dem Mehrverdienſt ſind fernerauch hier h des überſteigenden Betrages nicht lag

für jede er der Schuldner t

e Aereren, Wer
en ein weiteres Zekntel, höchſtens r

erbet bis zum Höchſtbetrag von 4500 D
Abſatz à der C P. O geſtattet die ſogenannte Gade we
gen der Unterhaltsbeträge der Verwandten und gaften, mil
einer gewiſſen inſchränkung auch wegen der Unterhaltsanſprüche
unehe ſicher Kinder. Dieſe Beſtimmung iſt für uldner, die
Kriegsteilnehmer ſind oder waren, für Unterhaltsanſprüche aus
der Jeit der Kriegsteilnehmerſchaft, entſprechend den obigen Be
ſtimmungen eingeſchränkt. Die obige Verordnung tritt mit dem
I. Juli 1919 in Kraft und ſoll ſpäteſtens am 31. Dezember 1920
außer Kraft geſetzt werden. Wir erwarten, daß bis dahin eine
allgemeine den Intereſſen der Arbeiter und An tellten ent

nkommende e das ſogenannte Exſſtenzminimum
geſelichen Vorſchriften eingetreten ſein wird.

Vom Jn der Sr. Ulrichſtraße brach ein Hinter
rad eines Ceſchäftswagens. Hierbei kam der Wagen auf die
Straßenbahnſchienen zu lie Mit Hilfe von Perſonen konnte
er von den ienen entfernt werden, ſo daß eine Betriebs-
ſtörung nicht eintrat. Jn der Ludwig WuchererStraße wurde
ein Klempuermeiſter von einem Straßenbahnwagen ange-
fahren. Er erlitt eine Wunde am Hinterkopfe. Jn der
Revierwache, wobin er verbracht wurde, wurde ihm ein Not
verband angelegt. Geſtern vormittag entſtand in einem Hauſe
in der Pfännerhöhe beim Kochen von Teerklebſtoff ein Brand
der durch die herbeigerufene Feuerwehr nach kurzer Tätigkeit
gelsſcht wurde. In einem Kanalſchacht im Großen Sandberg
wurde eine Frühgeburt vorgefunden. Sie iſt der Klinik über
geben worden.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, wird „Die Roſe von
Stambul“ wiederhelt. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung bei
kleinen Preiſen „Sappho“, abends „Siegfried“. Es ſei beſonders
darauf hingewieſen, daß die Sonntas-Rachmittagvorſtellung um
3 Uhr, die Abendvorſtellung pünktlich um 7 Uhr beginnt. Mon-
tag 78 Uhr „Alt-Heidelberg“. Am Donnerstag findet das
VI. Sinfonie Konzert in Form eines Kammermuſik-
abends ſtatt, ausgeführt vom Roſé-Quartett (Arnold Roſe,
Paul Fiſcher Anton Ruzitska, Friedrich Burbaum). Zur Auf-
führung gelangen: Haydn: op. 54 Rr. 2, Beethoven: CisMoll
ep. 131. Mozart: D- Moll (Köchel 421).

Thalia Theater. Als Gaſtſpiel des Stadttheaterverſonals
gelangt am Sonntag die Bauernkomödie „Der G'wiſſenswurm
von Anzengruber unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher
im Thaliag-Theater zur Aufführung.

Billiger Sonntag im Z ichen Garien. Trotz der ſehr
ſchwierigen Ernährungsverbältniſſe weiſt der ten in dieſem
Jahre reiche Rachzucht bei den Zweihufern auf. So ſeben wir
in dem einzigartigen Berggehege an der Giebichenſteiner Seite
eine Tharmutter mit ihren Jungen an den ſteilen Porphyr-
wänden umherklettern, die ihnen die Felſen ihrer Heimat, des
Himalaja, aufs Veſte orſetzen. Daneben tummeln ſich mit 3 Haid-
ſchnucen, die ihnen als Spielgefährten wurden4 junge Muflons, Wildſchafe aus Korſika und Sardinien, die z
mit Erfolg im Harze auf freier Wildbahn ausgeſetzt ſind. Au
dem Konzertoplatze finden nachmittags 3 und abends
734 Uhr grohe Konzerte ſtatt. Das Rachmittagskonzert wird
vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des Muſikdirektors Seifert
und das Abendkonzert von der Kapelle des Füſilier-Regts. Rr. 36
unter h Kapellmeiſters O. Haupt ausgeführt. Bei
ungünſtigem ter bietet der große Saal und die äumi

m den Beſuchern Schutz und Unterkunft. (Siehe
Rzeige.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, findet früh von 287 bis
159 Uhr Frühkonzert und nachmittags von 38. Ubr Kurkonzert
von der Kapelle des Füſ.-Regts. Rr. 36 unter Leitung des Kavell
meiſters Otto Haupt ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus der An
zeige zu erſehen.

Aus der Plopim.

v T nung für Orteageng DenOrtsarmen werden laut eſcluhs der Stadtvererdnetenverſamm
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nen Um e eng der Keiegsgefangenen einen würdigen Empfang ber
ihrer Heimkehr zu ber ſt hier eine 15gliebrige Kommiſſionaus e Kreiſen der Bevölkerung gebildet werden. Die Gelee

enenangehörigen., die ſich noch nicht gemeldet haben. werden geKen n. bald nachzuholen. Die Anmeldung erfolgt im Rat-
haus, Zimmer Nr 3, nachmittags 3-—5 Uhr.

Merſeburg. Für den Wahlkreis Merſeburg- Querfurt
iſt der Genoſſe Ofto Kämpf- Merſeburg, Annenſtr. 15
um Kaſſierer r wo:den Jch erſuche alle Abrechnungen
en um 15. Juli einſenden zu wollen. Paul Bauer, Kreisvor-

Weißenfels. Auf Erſuchen des hieſigen Garniſonkommandosgeben wir nachſte be Jn letzter Zeit ſind Militär
perſonen wiederholt von hieſigen Einwohnern beleidigt und tät
lich bedroht worden. Es handelt ſich dabei in der Hauptſache um
regierungsfeindliche Elemente, die auf jede erdenkliche Weiſe
Zwi t herbeizuführen ſuchen. Das Gavpniſonkommando iſt
überzeugt, daß derartige Vorfälle nur von einer Minderheit der
e n 7 werden. Um zu vermeiden, daßmilitäriſcherſeits ſchärfer Maßnahmen zug bwendung dieſer
Uebelſtände getroffen werben, erſucht das Garniſonkommando in
bezug auf das unzuläſſige Verhalten einzelner Per onen, dieſe auf
ein b t und ges Benehmen den ilitärperſonen

g e g? der 5 feſtene ugung, da eſer Hinweis genügt, um derart rkomm niſſe ünftig zu vermeiden. Lenos se

Januar diefes Jahres in einer er iver andern vor der Straf-
a. S.

rennung
eklagte hatte kurz vordem Verſammlungsbeging eines der Frugtlatte? z

r.
u uldigthri lichen und

kratiſchen Partei am 17. Januar 1919 e e erbrmiurg

r fort, daß der Tag bald kommen werde, wo der Rame Gottes
n den ulen nicht mehr genannt werden dür Der Ange
klagte, der als Lehrer und Sozialdemokrat in höchſtem Maße ver

Saat äu ce lu eichnete er als V esattes Herrn Domprediger Sag e an
Die Staatsagwaltſchaft hatte

ie öffeder Lüge geziehen habe. Das Bild, das die

u n, dieſämtlich der deutſchnationalen Partei angehörten, erklärten alle

dis Eindruck gebt, der Angeklagte habe den Paſtor Buck der Lüge geziehen.Kerle
Zeugen die der demokr.

tien dieſen Eindruck keineswegs

r Beim Ausſprechen des
e 7 o nicht r Verteidiger ſuchte den Wahrheitsbeweis

erſt hatte „nur“ 500 Mark beantragt. Es iſt natürlich Revi
n eingelegt worden. Was iſt aus dieſem Prozeß zu lernen?

1. Das Ve der Staatsanwaltſchaft iſt nicht bedenkenfrei.

worden. und es lag nicht der geringſte Anlaß für die
ag

auf ſolche Fälle aufmerkſam z machen.
chaſten da

Die Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und der Reichs
ſchuld werden bereits vom 21. des dem Fälligkeitstermin voran
gehenden Monats ab bei den Zinsſcheineinlöſungsſtellen ein
gelöſt und bei allen hauptamtlich verwalteten ſtaatlichen Kaſſen,
i Ausnahme der Kaſſen der Staatseiſenbahnverwaltung, ſowie
bei Entrichtung der durch die Gemeinden zur Hebung gelangen-
den direkten Staatsſteuern in Zahlung genommen.

Die Zinsſcheine der Reichskriegsanleihen werden ferner in
kleineren Mengen (in der Regel nur bis zu 3 Stück von zu
ſammen höchſtens 150 Mark) an den Schaltern der Reichspoſt
anſtalten in Zahlung genommen oder gegen bar umgetauſcht.
Jn Orten ohne Reichsbankanſtalt tauſchen die Poſtamtshaupt-
kaſſen (bei Poſtämtern 3. Klaſſe die Vorſteher) dieſe Zinsſcheine
ruch in größeren Mengen und in jeder Höhe vom 21. des letzten
dis zum 10. des erſten Vierteljahrsmonats h bar um.

Durch Vermittelung der Zinsſcheineinlöſungsſtellen können
auch neue Zinsſcheinbogen koſtenlos bezogen werden.

Salle, den 1. Juli 1919. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jm Jntereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, ſowie zur
Veſchleunigung des Rechnungslegungsgeſchäftes der ſtädtiſchen
Verwaltung iſt es dringend erforderlich, daß alle Unternehmer
und Lieferanten ſofort nach Ausführung der ihnen übertragenen
ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen die Rechnungen über die
lben zur Prüfung und Zahlungsanweiſung einreichen.

An alle Beteilisten richten wir daher hierdurch das dringende
Erſuchen, ſofort nach Erlediauns der ihnen erteilten Aufträge
die diesbezüglichen Rechnungen einzureichen, unter dem Hinzu-
Vgen, daß bei Richterfüllung dieſes Wunſches wir uns zu unſerm
Bidauern genötigt ſehen, die Säumigen in Zukunft bei Ver-
sebung von Lieferungen und Arbeiten auszuſchließen.

Salle, den 1. Juli 1919. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
n der Woche S Tee T. Wert ilung de

77 vom T. 18. Jul v eilung derRahrungsmittel folgendermaden t
Es werden für den Kopf der Bevölkerung ausgegeben:

wei Pfund Ausländskartoffeln, 280 Gramm Jnlandsmehl (als
Krſatz für ausſallende Kartoffeln). Piund Srieß,

in anzuweiſen, daß in jedem Falle auch nur der Schein der ar
eilichteit vermieden wird. 2. Aber auch das Urteil des Gerichts

erſcheint nicht einwandfrei. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen,
daß der Spruch anders gelautet häite, wenn die Stimmung des

Gerichts nicht unbew.aßt von voraherein für den Verfaſſer des
deutſchnationalen Fiugblattes eingenommen geweſen wäre. Poli-
tiſch unbefangene Zuhörer hatten nicht mit einer Verurteilung
gerochnet. Es iſt wohl begreiflich, daß alle die, denen konſer-
vative Geſinnung ſtets als einzig gut und ſelbſtvorſtändlich galt,
e politiſchen Begebenheiten nicht unbefangen zu beurkeilen
n der Lage ſind. Es dürfe ſich alſo empfehlen, jede frei werdende

Richterſtelle ſo zu beſetzen, h eine ganz objektive, dem Ceiſt
unſerer Zeit gerecht werdende Rechtſprechung gewährleiſtet wird.
R im ch tshaus. ſoll der Spruch gelten: Gleiches
e ür alleWo lkreis Sangerhauſen-Eckartsberga. An die Orts-

vereine. Um eine geregelte Abrechnung für das zweite Quar-
tal e bitten wir die Ortsvereine bis ſpäteſtens 15. Juli
an Kreiskaſſier r Hermann Rinke, Stolbe g, ab-zurechnen. Abrehnungsformulare gehen den Hrtsvereinen in den

n Tagen z Zur Deckung der Unkoſten für die Partei
tagsdelegation hat die Kreisleitung beſchloſſen, einen Extrabei-
trag zu erheben. Derſelbe gilt für Monat Juli und beträgt:
für männliche Mitglieder 50 Pfg. und für weibliche Mit
Le 25 Pfg. Wir bitten dieſen Extrabeitrag ſofort an den
ſanees Herm. Rinke, Stolberg abzuſenden.

enoſſe Apotz iſt leider wegen Erkrankung augenblicklich nichtin der Lage, den Bericht vom Parieltag in ben einzelnen Orts-

vereinen zu g77 Er wirv dies nach ſeiner Geſundung nach-
holen. Die Kreisleitung J V.: H. Rinke.

Königerode. Die rabiaten Milch ,erzeuger“. Den
Bauern unſeres Ortes, die bisher nicht genug ſchimpfen konnten,
wenn ausgemergelte und halbverhungerte Proletarier in den
Städten ſich in ihrer e zu Gewalttätigkeiten auf
ar ließen, iſt der Kamm gewaltig W r So rotteten
ich vor kurzem eine Gruppe von 15—20 Mann zuſammen und
verlangte unter Drohungen vom hieſigen GHendarmeriewachtmeiſter
die Herausgabe der beſchlagnahmten Zentrifugen. Derſelbe ver
Bee ſich mit dem Landrät in r zu ſetzen und dann

eſcheid zu geben. Ohne auf dieſen Beſcheid zu warten, öffnete
am anderen Morgen dieſe Rotte gewaliſam den Aufenthalts-
raum und zog mit der Beute hohnlachend W Dieſen Herren
iſt t alles wurſcht, ob die Regierung verfügt, ob der Ländrat
droht oder nicht. Hoffentlich beweiſt der Staatsanwalt dieſenDichchädeln recht nachdrücklich, daß die Revolution keine geſetzloſe

Zeit geſchaffen hat und das hungernde deutſche Volk ſich ſolche
äuberſtüdke nicht be en läßt. So ſehen die Stügtzen der

früheren Ordnung aus!
Kleinleipiſch. Vom Schlachtfeld der Arbeit. Ein

Juli auf dem Abraum-ſchwer r a ereignete ſich am 1.
betrieb „Marie An Dem Abraumarbeiter Krüger aus Sorno
wurde ein Fuß abgefahren Er wollte während der Fahrt auf
ſpringen, kam zu Falle und das Unglück ereignete ſich. Es ver
eht faſt kein Tag. an welchem nicht ein Unglück paſſiert. Eines-
eils iſt es r 1 und Unvorſichtigkeit der andernteils laſſen au ie Geleiſe, Weichen und das Licht bei Nacht

viel er übrig. Hier müßte einmal mit eiſerner Strenge
des Geſetzes vorgegangen werden.

Liebenwerda. Deutſchnationale „Volks“bil-dungs-Fürſorge. Jn Liebenwerda hat ſich der Schulvor-
ſtand, gehe infolge „wohlwollender Anregung durch den
dtſch.nat. Kreisſchulinſpektor Nothing. ein wunderbavres Stückchen
von Fürſorge für die „Volks“ bildung geleiſtet: Der Volksſchule in
Liebenwerda iſt nämlich eine ſogen „gehobene Abteilung ange
gliedert, die aber nichts weiter iſt, als eine reine Standesſchule.

des Krieges mußten wie überall in den Städten
kombinierte Klaſſen eingerichtet werden, während gleichzeitig eine
Verkürzung des Unterrichtes ſtatifand. Obwohl nun oft 70-90
Kinder von einem Lehrer in einem Raume n unter
richtet werden mußten wohlgemerkt: in der Volks

nicht kennen lernte und entzog ſchlankweg der Volksſchule eine
volle Lehrkraft zugunſten der „Gehobenen“. Hier konnten in
olgedeſſen Abteilungen von kanm 13 Schülern mit einer Lehrrot verſorgt werden. Jetzt iſt die ſehlende Lehrkraft zwar ein

geſtellt worden, aber zugleich iſt auch eine neue dritte
Klaſſe für die „Gehobene“ eingerichtet worden, ſo daß nunmehr
ca. 50 Schüler in drei Klaſſen von drei Lehrern unterrichtet wer
den. Und die Volksſchule? Ja Bauer, das iſt etwas anderes!
Die wird ja auch nicht vom Töchterchen des Herrn Kreisſchul
inſpektors beſuht, des bis jetzt Privatunterricht genoß, nun aber
die „Gehobene“ mit ſeinem Beſuch beehren wird.

Gewerhſchaftliches.

Weiblicher AnseſtelltenEinheitsverbend.
Berlin, 23. Juni. (WTB.) Ein Einheitsverband der weib

lichen Angeſtellten iſt durch die Verſchmelsung des kaufmänniſchen

Haferflocken, Pfund Ackerbohnen, Pfund Graupen, 50 Gr.
Militärzwieback, Pfund Sirup, endlich für Kinder, Jugendliche
und alte Perſonen uns Gerſtenmehl.

Die Auslandskartoffeln werden auf den Abſchnitt F des
Sondereinkaufſcheines abgegeben. Der Verkauf beginnt aus-
nahmsweiſe erſt am Mittwoch, den 9. Juli. Für denſelben
gelten die Beſtimmungen der Verordnung vom 20. 6. 19.

Die von den Verkäufern abgetrennten Abſchnitte der Karte
ſind gebündelt am Montag, den 14. ds., dem Stadternährungs-
amt abzugeben. Der Verkauf des Mehles auf Abſchnitt G
des Sondereinkaufſcheines bei Bäckern und ehlhändlern zum
Preiſe von 18 Pf. für 280 Gramm Roggenmehl oder 20 Pf. für
280 Gramm Weizenmehl. Die Verkäufer haben die abgetrennten
und gebündelten Abſchnitte am Montag, den 14. Juli, in der
Brotmarken-Annahmeſtelle im Roten Turm abzuliefern. Für
den Verkauf der übrigen Waren erfolgt beſondere Bekannt-
machung.

Stdätiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Montag, den 7. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-
haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 19 500 bis
zupäck 16 001 vorm. von S-—12 Uhr und die Jnhaber der Rummern
16 doo bis zurück 12 001 nachm. von 2—6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann ein größerer Hering zum Preiſe von 70 Pf.
abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mon-
tag, den 7. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 31 001--32 000 vorm.
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 32 601--34 5600
nachm. von 2--6 Uhr. Für jed Perſon eines Haushaltes werden
55 Gramm zum Preiſe von 20 Pf. abgegeben. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Die Ausgabe von Sonderzuckerkarten
(aus Erſparniſſen des Kommunalverbandes) findet in der Woche
vom 7. bis 12. Juli 1919 zugleich mit der Ausgabe der Brot
marken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. Dieſe
Zuckermarken berechtigen zur Entnahme von 500 Gramm Jucker.
Jeder Haushalt erhält ſoviel Marken, als auf ſeinem Lebens-
mittelſchein Haushaltsangehörige verzeichnet ſind. Anſpruch auf
Belieferung mit Erſparniszucker haben nur diejenigen Einwohner,
welche am 7. Juli d. Js. in Halle ihren ſtändigen Wohnſitz
hatten. Beſuchsweiſe ſich aufhaltende Perſonen ſowie Militär-
urlauber haben auf die Verſorgung mit Erſparniszucker keinen
Anſpruch. Die Erſparniszuckermarken ſind auf Anordnung der
Provinzial-Zuckerſtelle bis zum 31. Juli 1919 aültig, jedoch nur
in der zweiten Hälfte des Monats Juli. Jn der erſten Monats
hälfte des Monats Juli dürfen nur die laufenden Monats und
Zuſatzmarken beliefert werden. Vorausſichtlich wird eine

ule!
ſorgte man väterlich dafür. daß die „Gehobene“ ähnliche Zuſtände

Verbandes für weibliche Angeſtellle E. V., Sitz Verlin, und der
Verbönde kaufmänniſcher Vereine der weiblichen Angeſtellten,
Sitz Kaſſel, auf gewerkſchaftlicher Grundlage zuſtandegekommen,
nachdem auf einer Tagung in Eiſenach vom 15. bis 19. Juni voll
ſtändige Einigkeit in allen Fragen erzielt worden war. Die
Vereinigung, die den Titel Verband der weiblichen Handels und
Bureauangeſtellten führt und mit 100 000 Mitgliedern die größte
Organijation berufstätiger Frauen darſtellt, hat gemäß der am
19. Juni abgehaltenen Gründunsgsverſammlung ihren Sitz in
Berlin und verbreitet ſich mit 200 Ortsgruppen über das ganze
Reichsgebiet. Die bisherige Vorſitzende Agnes Hermann trat
zurück, um einen Sitz in dem Ausſchuß des Verbandes anzu
nehmen und wurde zur Ehrenvorſitzenden ernannt.

Ein Geſetz zur Sicherung des Wirtſchaftslebeus.
Die „Freiheit' bringt ünter der Ueberſchrift: „Eine neuc

Zuchthausvorlage“ in ihrer Nr. 269 vom 5. Juni d. J.
den angeblichen Wortlaut eines Geſetzentwurfs, der das Wirt

r egen Streiks ſichern ſoll. Der Entwurf will
lrbeitseinſtellungen im Weoe des Streiks nur zulaſſen, nachdem

ein Schlichtungsverfahren vor dem zuſtändigen Eini-
gerorg durchgeführ? ſt und die Arbeitnehmer in einer von

en Arbeiter und Angeſtelltenausſchüſſen der betreffenden Ve-
triebe herbeizuführenden geheimen Abſtimmung mit
einer Mehrheit von mindeſtens drei Viertelnihrer Geſamtzahl ſich für die Arbeitseinſtellung erklärt haben,

rbeiterauslperrungen durch Arbeitgeber oder BVetriebeill
legungen ſollen nur zulaiſig ſein nach Durchführung des J
nannten Schlichtungsverfahrens,

Wer unter Verletzung dieſer Vorſchriften öffentlich oder
durch Mitteilungen, die für einen größeren Perſonentreis
ſtimmt find, zum Streik auffordert oder anreizt, oder wer Dei der
Einleitung oder Dur hführung eines ſolchen Streits o ihrer
oder Leiter mitwirkt. wird mit Gefängnis nicht unter
drei Monaten beſtraft. Die gleiche Strafe triffi denjenigen,
der in der in Abſ. 1 bezeichneten Weiſe dazu auffordert
oder anreizt, andere an der Aufnahme der Arbeit zu hindern.,
Das gleiche gilt von demjenigen, der unter Verletzung der Vor
chriften zur Ausſperrung von Arbeitern oder gar

tillegung des Betriebes ſchreitet Wer bff
oder durch Mitteilungen, die für einen größeren Perſonentreis
beſtimmt ſind, andere zu Handlungen auffordert, die
die Leiter von wirtſchaftlichen Betrieben in der rechtmähigen
Ausübung ihres Diemtes zu hindern, wird mit Gefängnis nicht
unter drei Monaten beſtraft Die Polizeibehörden ſind beſugt,
Perſonen, dio- ſich gegen dieſe Vorſchriften vergehen, ha
der Strafverfolgung feſt zunehmen und für di
der Streikgefahr in Gewahrſam zu halten.

Das Geſetz, zu dem die Lanpeszentralbehörden Ausführungs
beſtimmungen erlaſſen können, ſoll mit dem Tage ſeiner Ver
unonng in Kraft treten

Das Reichsminiſterium teilt uns auf unſere An-
rage mit, daß in ſeinem Reſſor? und auch im Reichs wirt-
chaftsminiſterium von einem ſolchen Geſetzentwurf

nichts bekannt ſei. Damit werden wohl auch alle von der
„Freiheit“ über dieſe angebl'iche Leiſtung einer ſozialiſtiſchen
Regierung geäußerten Schlußfolgerungen gegenſtandslos. Sollte
aber wirklich eine uns unbelannte Stelle in irgendeinem Refſſort
einer Regierung ſich das Privatvergnügen geleiſtet Hhaben, eiten
ſolchen Geſetzenkwurf auszuarbeiten, ſo verſteht es ſich von ſelbſt.
daß dieſelbe mit dem entſchiedenſten Widerſtand der
Gewerkſchaften zu rechnen haben wird.

Clugeſandt.

Wo bleiben die u r für die Spartakusſchäden?
In Weimar wird ſehr viel geredet. aber Poſitives geleiſte!

wird nur r wenig. rig einmal die allerdringendſten Geſetz
entwürfe ſind bisher zur r gelangt. Durch die Spar
takusunruhen haben gerade zahlreiche Angehörige des deutſchen
Kaufmannsſftandes einen zum Teil recht erheblichen Schaden er
litten. Es befinden ſich darunter Tauſende von kleinen Geſchäfts
leuten, die aus eigener Taſche dieſe Verluſte unmöglich tragen
lkönnen, und die unbedingt in r Form für die großen
W die ſie hier erlitten haben, entſchädigt werden müſſen.
Der PNiniſterpräſident hat auch ſäg vor Monaten zugeſagt, daß,
va die Städte jede auf Grund des Tumultgeſetzes vor
1850 ablehnen, z z Mrrhherhea die Schadensregelung über
nehmen wird. ber geſchehen iſt bisher nichts, abſolut nichts
Die Intereſſenten werden nicht einmal einer Antwort gewürdigt,
Es iſt nun wirklich allerhöchſte Zeit, daß hier ſofort durchgreifende
Maßnahmen getroffen werden, um die berechtigten Forderungen
der beteiligten Kreiſe zu erfüllen. Die ge chädigten Geſchäfts
leute wollen keine Gnade, ſondern ſie haben ein wohlbegründe s
Recht darauf, den ihnen aus Anlaß politiſcher Unruhen zuge
ü, ten Schaden in vollem Umfange erſetzt zu verlangen Ve-

u

n e es überhaupt erſt noch einer Aufforderung
bedarf, damit die Regierung dieſe ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht

erfüllt. E.pätere nochmalige Verteilung von Erſparniszucker erfolgen, ſo-
bald die erforderlichen Berechnungen mit der Zuckerſtelle für die
Provinz Sachſen abgeſchloſſen ſind.

Neue Zuckerpreiſe.
Jn Ergämunsg unſerer Bekanntmachung vom 10. Dezember

1918 werden von Montag, den 7. Juli, ab die Kleinhandels-
verkaufspreiſe

für gem. Melis auf 52 Pf.,
b) für Brotzucker auf 54 Pf.,
e) für Würfelzucker auf 56 Pf.

für das Pfund feſtgeſetzt. Jm übrigen verbleibt es bei unſerer
Bekanntmachung vom 5. November 1917.

Der Magiſtrat.Salle, den 5. Juli 1919.

Lebensvitttelverteilung im Stadtkreife.
Jn der Woche vom 7 bis 12. d. M. kommen nach der Kunden-

liſte r Verteilugg: 125 Gramm Teigwaren (1 Pfd. 66 Pf.) au
arke 276, 259 Gramn Reis (1 Pfd. 2,70 M.) auf Marke 277.

250 Gramm Brotaufſtrich von Pflaumen für 1,55 M. auf Marke
278. Markenablieferung am Dienstag, den 15. Juli 1919 an
die Firma H. he. hier.uwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung vom25 September und 4. November 1915 beſtraft.

Ausfuhrverbot von Kirſchen.
Für den Stadtkreis Weißenfels wird beſtimmt: Jede Aus-

pr von Kirſhhen aus dem Stadtkreiſe iſt verboten. Das Aus-
uhrverbot tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.

Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung von
25. 9 und 4 4 19 15 e Leſer Fieſghenverkayj

ortſetzurg de n Kirſchenverkaufs.Von J ab kommt an die Jnhaber der Lebensmittel-
Stammkarten von Rr. 1501--4000 auf die Lebensmittelmarke
Rr. 288 je Pſd. Kirſhen zum Preiſe von 40 V zur Verteilung.
Auf die Bekanntmachung vom 2. 7. 1919 wird Bezug genommen.

Süßſtoff verteilung im Stadtkreiſe
1. Für Gewerbetreibende und Gaſtwirtſchaften auf die Marke

7 der roten Süſſtoffkarte je 1 G.-Packung ſür 1,85 M. in der
FloraDrogerie Gaſch und dei der Firma Hahn, Gr. Burgſtr.

C der grünen Süßſtoffkarte2. Haushaltungen auf diee 1 HePackusg r 25 Pf. in nachſtehenden Verkaufsſtellen: in

en hieſigen 4 Apotheken und in den Drogenhandlungen vonBöhme, Srerdaupt. Girſch, Hahn, Heinze, Kurze, Zenker und
Zickmantel.

Verkaufszeit von heute bie SGonnabend, den 12. 7. 1919.
abe am Rontag, den 14. 7.

1919 an das Ernährurgsamt.
Markenablieferunz mit B

Zuwiderhandlungen werden nach S8 7 und 10 des Süßſtoff-
es vom 17. 7. 02 Laſt-aft.un t 4. Juli 1919 Der Magiſtrat.
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ergen In Berathr vommrn. Die Dader onen e tendekene Aunsdrug Wiedergror. Manthe ſnd w enrz mer n
ne Wanne die mit wiſſenſchaftlichen Beratungen nen ihren Werken, daß ſie meinen, der Geiſt Botticellis habe
b An eine Vorerpedition wird nicht gedacht, jedoch ſoll der ſich in dieſem Kinde verkörpert. Pamela hat, wie es heißt,

Sominer einige Ver e geichenunterricht genoſſen, ihr Talent hat ſich viel
7 mit völliger Auscüſiung zunächſt iml r n st. Jahre den eigentlichen engliſcherengl lüge ausführen, um dann im en d ſpontan emwicelt.n e et e e d e eereetee lern r n u kufen verſehen ſein, mit ſie ſowohl auf dem Neere wie auf einen begeiſterten Artikel und gibt eine Reihe ihrer Werke Tetegran

Schubkarren vom Walde na auſe, ein erbarmungswürdiger ur den Eindruck eines Talentesdie net e en de e Er dte n vee von den Amerikanern beſetzte vo el er ger ewöhnüiche Maß hinausgeht, ſon e
enn kein Pferd vorhan nen rbeit abnehmen n deutſches Kanaan.,könnte Antwort. Ach, Herr Lehrer. es ſtehen nur die ſechs Gebiet des Weſterwalds iſt von amerikaniſchen Lebensmiiteln dern den einer ſeltſamen es iſt ſchwer zu ſagen, ob Streikleit

e S ialität. Dem VerfaſſerKutſchpferde im Stall]“ S arme Ärbeiterin! O hochbeglüc- i itere Abnahme in den Ge kindlichen oder frühreifen Gen nich tangc Kulſhpiers der gnwigen dern ne u rlerigteſeeh ſht. Die Gemeinden waſen Jett der cenannten Auſſahes fheint Vameia vor altem als See J anklären
Die Verluſte Frankreichs. Aus wird gemeldet: Die den Behörden angeben, welche Mengen Speck und CornedBeef für die Haupttheſe des künſtleriſchen don dem Geiſte der lichem Ge

endgültigen Ziffern der Verluſte, die Frankreich im Kriege erlit noch bei ihnen als unverkäuflich lagern, damit die Waren wieder Myſtizismus zu dienen, für die Theſe, vo weiß n cht gen keine
ten hat, ſind nunmehr bekannt. Die Zahl der Toten und Ver yrückgenommen werden können. Der Speck kann im ganzen Ge kommt, man weiß nicht woher, und geht, man aus nicht
mißten, ohne die 67 000 Eingeborenen beträgt 1285 000 Mann, affee wird im wohin Für dieſe Auffaſſung ſcheint in einem Fall wie dem Bewegunn t m s Pſe c Hier t Vaſf enden e die Abweſenheit aller techniſchen Kernt- pene beſich, auf 2 500 000 Mann Die Schlußziffer der Verluſte iſt dem Kleinhendelsrerkan h niſſe und intellektuellen Erfahrung das Wichtigſte zu ſein. völkerun
nach 3 845 000 Mann. Darin ſind die Verluſte der Kolonien nicht Das Diamantenland, Nicht in Südafrika iſt das wahre i Theorien und Experimente vereinbegriffen. Unter Tinberechnung der Verluſte der reinfranzöſi- Digmantenland zu ſuchen, auch nicht im juwelenreichen Jndien. Dieſe Kunſt iſt nicht durch ittelbarer Ausdruck dern.
ſchen Bevölkerung von Algier Tunis und Marokko ſtellen ſie ſich Die Vereinigten Staaten rühmen ſich,“ weit über die Hälfte aller dorben, ſie iſt reine Jnſpiration, unm d ihr Ur Heidelbe:
auf 9,38 Prozent der Bevölkerung. Die amerikaniſchen Verluſte Diamanten der Welt zu keſitzen. Schon immer haben die Knall- des eigenen Gefühllebens des Schaffenden, und ih d Bahn in
bei der Ardennen Offenſive betragen 120 000 Mann. Die Ge- Hrotzen dieſer Ration ſich wie Kinder und Primitive mit Gold und ſprung, ihre Art des Wachstums iſt ebenſo natürlich un D
ſamtzahl der Toten beträgt 112 424 Mann. Diamanten w. 7 Die n nur ebenſo geheimnisvoll wie die einer Du r S Fre

i vollends neben allem andern Koſtbaren (Kunſt un inbaren Gegenſatz hierzu ſprEine nene deutſch Nordpolarexpedition wird geplant von ches) auch die Diamanten im Dollarland angezogen. wiſſen, aber vielleicht nur e do den verſchiedenen ſchaftsbut

D itzk: Danzi Kunſtgewerbli 4v l 5 n iſt Ab Sie gelten als abſolut ſichere Kavitalsanlage bis zu. dem Pamelas Bewudnerer im in der Darſtellumgsart der ſammlun
chten und deren Vegründung auseinanderfetzen Ste wollen das Tage, da ein u sewordene Menſchheit ſich von dieſem Fetiſchis- Traditionen, deren Spur man e Reich leilte de
ebiet um den Nordpol innerhalb des 25. Breitengra)es in An mus befreien wird. jungen Künſtlerin unterſcheidew ch e andererſeits werkſgriff nehmen und zwar mit dem medernen Hilfsmittel des Flug Das Wunderkind. Pargela Bianco. Jn den Londoner tum der Farbe erinnern an e u e herber der chſü

e ition ſoll d Leiceſter Galleries iſt gegenwärtig eine Sammlung von Zeich- zeigt ſich ein Sinn mr Wie n T Sineſtſchen Künſt ſierung
Die Expedition ſoll von der Weſtkäſte Spitzbergens eusgehen nungen und Gemälden ausgeſtellt, die in Kunſtkreiſen un ſtarker Konzentration, da tiger Pr.und will dann eine Reihe von Etappenlagern mit Proviant und je Fi ß t. Und in manchen Fällen kann ſie auf eineen en geſehen Wer n Abidenen den wette gehe e eleden Weaiehert Pumneg' Bicnee du hre an mederre und wenlandiſche Art in das Seeben n v

350 Kilometern auf dem Packeis anlegen Dann würde noch der zwölfjährigen Jtalienerin Pamela Bianco, g Menſchen eindringen und den h dafür finden. lung Der
ein Zwiſchenlager auf einer der Sieben Inſeln nördlich von künſtleriſchen Phantaſien trotz ihrer Jugend bereits mit vol anderer an ecESiſenbah

Z X. SSÄÜahee Die5 KaIII ernſtitBrüderstr. 16 gung aram Markt, neben iſt dieholerueeee Möbel! f i ßer Auswahl Ganze Woh ſehrs imniertigung vor Empfehle in gro uswahl: 4Rugenglasern n für Haushalt und Gewerbe, u etnrmengen Schlaſzimmer ein
eder Art. a geine Möbel aller Ari, beſonders Veitſtellenn rei S 7 23 8 38 er krw, Teilzahlung l 0 er, t earo u. Thermomeler, Taschenlamp. Fe nr. ueme Zahlungsweise. 7 4 I 4 J I enm. Lieferung Speziol Gescchöft für Nähmeschinen, l I II el za I en traßen

[—[—„=„—22 e nach auswärts erS Paul JIIIII m S r e e e z e2 ro in ra ſl n rege z e in Zahlung genommen. e
in Fuhren und einzelnen Zentnern hat u. I. Et. en Wiener Schaukelstühle N. Fuchs, enHerm. Bernstein, Trotha r BMiener Sehreibtisehsessel h

rer Eixbochgtäer gner n, IJ n reerr Wiener Kinderschaukelstühle e en zAücheneinrichtungen ar Wiener Kindersessel und Stühle hle,C[Udteret Sehmit 2 Erde

acccanh e fernt i alle a. S. H. nan J die wasB. Wie e e e Th 52 70 O Lühr leipeigon 34. Drucks ehe zur ler A

S. Ritter e eS Hapdleiterwa n e e J Zeitschriften sondern auch sämüiche unzuve:Drucksaachen für Handel, Gewerbe u. entwaff

w an See Privatgebrauch in tadellos. Austührung- beteiligRegelmässig vorrätig. 0 Gleichzeitig bringen wir unsere Seſſetemachen Sie ißre Rioröuie sehr preisGert et Louls Deparacde, L von ar Buchbinderei aben ſi
S. Biletzky, Leipzigerstrasse 103. 1 Tr. Hol;handlung, 8145 ehe e F ndet eKleld Jchar totſe, Selde, V Mangsfelderſtraße 41. liegen noch verborgen. Deshalb heraus und bringt zum Verkauf. und deev r r Jch kaufe und zahle zu Markt und Börſenpreiſen: w. 4 A i ordneten Wirtſch. Lumpen Kilo 20-50 h Woll. Struzapfabf. Kilo 2 2 erne ugeng Ser Bü

Zur M r a aFreiwilli Buchhandlung Papierabfäa ne s Weſſing Kits 1.50 r eBücher. Zeitungen I Rotguß 1.60 die Voru der Volksstimme Schmiedeeiſen S Kupfer 489- en Bü7 Soeben wieder eingetroff.: z ä Blei und Zink 9.50Cetrode Ofengutz c Jede ärzil. Vervränung. Jede Rapare'ur zofort. eu o1reDDaddüruDDen Die Stimme l Optikor b. Sehtter, ör. Steinstr. 292 e

Wilhe Theuri e rückenAh Uhelmine Theuring narre, g r. gar Als Aen brade
gettungen sowie Ungedienter, die das 17. Lebensjahr

vollendet haben, von Jean ſJaurésv Handworker werden bevorzugt, wer h
Löhnung für Unterofflziere und Mannschaften:a) mobile Löhnung nach Diensigreden, Preis 1.50 MK.

Telefon 5699. Nur Domplatz 9 Telefon 5659.
vom 15. Juli ab II. Einkaufsſtelle Epte 19.

B. Auf Wunſch freie Abholnng.
Jeder Leſer, der mir 10 Kilo Waren außer Papier, Eiſen und

Knochen und Jnſerat mitbringt erhält 1 Mark o ertra.
DHie Lieferung von Mauerſteinen und die Aus zur a

führung von Manrerarbeiten für den Umban des ſe
Keſſelhanſes und die Einrichtung eines Lagerraumes n
ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bio Donnerotag, den 10. Juli. vorm. J und 80

h W 10 r bet der unterzeichneten Verwaltung einzureichen, ündeZur Einstellung ind erforderich: t woſelb die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen, auch ran gla1. Miiitarpapiere, Einen tüchtigen die Verdingungsanſchläge entnommen werden können. a des
2. polizeiliches Führungszeugnis, Halle, den 3. Juli 1919. 514 erſtellen3. polizeilich beglaubigte inwingung des

gesetzlichen Vertreters (bei Minderjährigen.)
Meldung und Auskunlkt:

Werbestelle Eisenbhahntruppen,
Magdeburg,

S Ziegeleigrbeiter S Die Verwaltung
0 922h7 n d c en S der ſtädt. G l. Waſſerwerke.

Anponcen-Muivitenr

ſtellt ein

zaufen preiswert die bekannteſten Schuhereme Marken

067 Am Sudenburger Tor, Baracke E. e werden angenommen Otto Hill rr Verlag der Volksstimme *5140 Ziegelei Trotha, Dihedeeſt. Dr. A. Rühle, ne n,
h zur e D. fähigkett,(mdter. Haunerer är. Virichetr. 27. elSchriene Bewgrvureza m ehe rean

„Wirtin“ und „Pilo“, Lederfett, Backwachs, Räh Familien-Nachricnt.

Vorchigens m ſeru r ne 4 r v inW. Loſſe, Halle a. S. 1 tiger r w Nachruf! „KenPutzmittel engres. Deſſauerſtr. Fernſpr. 4669 es u re Bozi k8al er t l 5 b Moister- I veröin Vollteilweiſe in Leung wo T e S. men5113Klappwapen Pecreltmiet e beachten Sie vor Ihren Einkäufen Ferne m unser lieber
2 an i kär dorm77e Ande T I die Auslagen im Schaufenster des tetJ geſucht. Wohnung mit I A 9 t t hriebenwenn Kinderwagen r v mee n Particwaren- Lagers ugust Hulans. siz

e Nun At. Gexellsch. obrmaschinen, Frehbänke r vworgen im n ehren An Sicherhee at großes LogerS Stete Auewah i Gr. Ulrichstrasse 25 ver Jean WModene Fumon Hasdinentabrit, r Ecke Jagergasse). Der Vorstand. relanäsdern be alle Germarstreze 2 Solehew, Vorsnaender. eTel. 1281. r.e T 77 a e Men
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